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daß das „leitende“ 


WM 31. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 
Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf 


bei allen Reichs 


Sonntag, den 5. Februar 


Thorner 


Illdeulſche 


1893, 


Infertionsgebühr 
die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 

Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Zeilung. 


Inſeraten⸗Aun hme auswärts: Strasbur 

wrazlaw: us Wallis, Buchhandlung. 
Graudenz: Der „Geſellige“. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Die Zerſetzung der konſervativen 
Partei. 


Die arme „Kreuzzeitung“! Es geht ihr 
ſchlecht, unſerer Freundin, die, ſo oft ihr Geiſt 
in der konſervativen Partei der herrſchende ge⸗ 
worden, der Todtengräber der Partei geweſen 
iſt. Auch dieſes Mal iſt der Hochmuth un⸗ 
mittelbar vor dem Fall gekommen. Der „Geiſt“ 
der „Kreuzzt.“ hat eben erſt auf dem konſer⸗ 
vativen Parteitag einen großen Sieg davon⸗ 
getragen. Der Antiſemitismus, d. h. die 
Judenbetze ſollte das unfehlbare Mittel ſein, 
die Altersſchwäche der konſervativen Partei zu 
heilen und ſchon jetzt liegt es klar zu Tage, 
daß dieſes Geheimmittel die Auflöſung des 
kranken Körpers nur beſchleunigt. In Arns⸗ 
walde⸗Friedeberg — vor dem Parteitag — 
konnten die Konſervativen doch wenigſtens noch 
einen eigenen Kandidaten gegen Ahlwardt auf⸗ 
ſtellen, freilich einen Kandidaten, der nachher 
in der Stichwahl ſelbſt für Ahlwardt ſtimmte. 
In Liegnitz aber — nach dem Parteitage — 
hat die konſervative Partei ſo jede eigne Kraft 
eingebüßt, daß ſie gegenüber einem Kandidaten, 
wie der Rechtsanwalt Hertwig überhaupt nicht 
mehr widerſtandsfähig iſt. „Halb zog ſie ihn, 
halb ſank er hin.“ Wenn eine Hand voll 
Männer, die an der Judenhetze nun einmal 
keinen Geſchmack finden, auf eigene Fauſt einen 
Kandidaten aufſtellen, jo geſchieht das im Wider⸗ 
ſpruch mit den Beſchlüſſen der Generalver⸗ 
ſammlung des konſervativen Wahlvereins des 
Wahlkreiſes. „Der antiſemitiſche Igel, ſchreibt 
der „Bote a. d. Rieſengeb.,“ von Stöcker, 
Hammerſtein, Liebermann v. Sonnenberg groß⸗ 
gezogen, wird den konſervativen Dachs aus 
ſeinem Bau vertreiben.“ Da iſt es begreiflich, 
Organ der Partei in einer 
Art Galgenhumor die Hetzrede, die Stöcker 
neulich im Abg.⸗Hauſe gehalten und in der er 
das Judenthum mit dem Blutegel verglich, 
der ſich eng an den Körper, d. h. an das 
deutſche Volk anſchließe, um ihm die Lebens⸗ 
kräfte auszuſaugen, als eine fur die Gegner 
„vernichtende“ feierte. Herr Stöcker „ver⸗ 
nichtet“ ſeit 10 oder 12 Jahren ſeine Gegner 
mit heftigen Worten; ſeine neuliche Rede im 


Feuilleton. 
Berliner Stimmungsbilder. 


(Nachdruck verboten.) 

Schon iſt die Zeit wieder gekommen, von 
der die Familientäuſcher jagen: gut, daß 
fie da iſt die Zeit, der fie mit Sehnſucht ent⸗ 
gegengeſehen und in der ſie ihre reiche Ernte 
halten! Die Familientäuſcher? frägt verwundert 
manch' liebenswürdige Leſerin und ſchüttelt nach⸗ 
denklich das Köpfchen. Sinnen Sie nach, 
werthe Freundin, Sie haben gewiß ſchon irgend 
wie und irgend wann die Bekanntſchaft dieſer 
Spezies Mitmenſchen gemacht, denn ſelbige ſind 
überall vertreten, wenngleich ſie ſich mit Vor⸗ 
liebe das Gebiet der großen Stadt zu ihrem 
Jagdfelde erwählen. Zumal in Berlin ſind ſie 
zu Hauſe, hier findet man ſie in allen Kreiſen 
und allen Ständen, hier ſtöbern ſie während 
des ganzen Jahres herum, aber der Februar 
mit ſeinem lebhaften Geſellſchaftstrubel bildet 
doch den Gipfelpunkt ihres Enzückens und — — 
ihrer Erfolge. Ihrer Erfolge? Gewiß, denn 
davon lebt ja eigentlich der Familientäuſcher, 
ohne ſie kann er ſeine Rolle nicht würdig 
ſpielen und bleibt ein Stümper in ſeinem Fache, 
das alle Grade aufweiſt, vom ſchüchternen An⸗ 
fänger bis zum vollendeten Meiſter. Haupt⸗ 
bedingungen des Familientäuſchers bilden ein 
gewinnendes Aeußere und ein gewandtes Weſen, 
auch auf die Kleidung muß er viel halten, muß 
ſich im Walzer drehen und eine Quadrille kom⸗ 
mandiren können, und wenn er nun gar noch 
muſikaliſche Gaben hat, wenn er vorzutragen 
und allerhand Spiele ſowie ſonſtige Kurzweil 


zu veranſtalten verſteht, dann iſt ſein „Glück“ 


gemacht, oder das, was er dafür hält. Dieſes 


g: A. Fuhrich. 
Neumark: J. 
Lautenburg: M. Jung. 


In 
Köpke. Feruſpre 
Inſeraten⸗An nahme 


Abg.⸗Hauſe unterſchied ſich von allen früheren 
nur dadurch, daß er dieſe als anerkannter 
geiſtiger Führer der großen konſervativen Partei 
gehalten hat. „Vernichtet“ hat er Niemanden, 
weder Herrn Hobrecht noch Herrn Rickert, und 
die „Kreuzztg.“ bemüht ſich heute vergebens 
Herrn Gneiſt wegen ſeines Artikels über 
„Politiſche Entartungen“ zu verſpotten und zu 
bedauern, daß für den politiſchen Schriftſteller 
von europäiſchem Rufe das Weſen der antiſe⸗ 
mitiſchen Bewegung ebenſo ein Buch mit ſieben 
Siegeln ſei, wie für den erſten beſten publi⸗ 
ziſtiſchen Judenjungen.“ Das „Weſen“ des 
Antiſemitismus iſt das „Hep, Hep!“ der 
Straßenjungen und es macht keinen Unterſchied, 
ob Herr Stöcker es in's Parlamentariſche oder 
Herr v. Hammerſtein in's Journaliſtiſche über⸗ 
ſetzt. Die Wirkung iſt überall dieſelbe. Und 
trotz der Beſchlüſſe des Parteitags bricht im 
Lager der konſervativen Partei eine Meuterei 
aus, die ſich direkt gegen die Abgeordneten 
der Partei, gegen die „Berufsparlamentarier“ 
richtet. In dem Aufruf der Begründer der 
„Landwirthſchafter⸗Partei“ wird dieſen „Be⸗ 
rufsparlamentariern“ vorgeworfen, daß ſie das 
Mandat, welches ſie unter dem Vorgeben, für 
die Intereſſen der Landwirthſchaft einzutreten, 
erſchlichen haben, mißbrauchen. Es kommt, 
heißt es da, bei großen Entſcheidungen immer 
ſo ganz anders, als wir erwartet hatten und 
dann hören wir immer das alte Lied: „wir 
konnten aus politiſchen, aus Fraktionsrückſichten, 
aus Rückſicht auf die nächſten Wahlen nicht 
anders ſtimmen.“ Es geht dieſen konſervativen 
Berufsparlamentariern mit den Landwirthen 
gerade ſo wie mit den Zünftlern: ſie werden 
ungeduldig und unzufrieden, weil die Ver⸗ 
ſprechungen, mit denen ſie ſeit Jahrzehnten ge⸗ 
ködert worden ſind, ſich als unerfüllbar heraus⸗ 
ſtellen. Herr v. Minnigerode hat im Abg.: 
Hauſe den Verſuch gemacht, die „Landwirth⸗ 
ſchafterpartei“ als Hebel zu benutzen, um die 
Regierung aus den Angeln zu heben. Der 
Landwirthſchaftliche Miniſter ließ ſich nicht ver⸗ 
blüffen. Die jetzige bedrückte Lage der Land⸗ 
wirthſchaft habe ihren Grund nicht ſo ſehr in 
den Zöllen, wie in der Abnahme der Be⸗ 
völkerung in den öſtlichen Landestheilen und 


ſein Glück aber beſteht darin, während der 
Wintermonate jeden Abend, wenn möglich mehr⸗ 
mals, eingeladen zu ſein, Diners und Soupers 
mitzumachen, kein Tanzkränzchen, keine Thee⸗ 
geſellſchaft zu verſäumen, an jedem Ball, an 
jeder Maskerade, an jeder Liebhaber ⸗Theater⸗ 
vorſtellung theilzunehmen, er iſt der Hans in 
allen Salons, man ſpricht von ihm, man rühmt, 
beneidet, verwünſcht ihn, wohin wir den Fuß 
ſetzen, tritt er uns mit ſeinem ſtereotypen ſüß⸗ 
lichen Lächeln, mit ſeinem tadelloſen Frack und 
Chapeau⸗claque entgegen, er kennt Jeden und 
Jedes, verfügt über hunderterlei pikante 
Hiſtörchen, weiß in der geſammten Skandal⸗ 
chronik Berlins Beſcheid, bei ſeinem Anblick 
ballen viele Herren unbemerkt die Fäuſte, wäh: 
rend ihn die Damen mit ihrem holdeſten Lächeln 
beglücken. Denn ihnen beſonders ſucht er zu 
gefallen; ſie ſind ſeine wichtigſten Hilfstruppen 
in dieſem geſellſchaftlichen Scharmützel, den 
alten wie den jungen, den hübſchen wie den 
häßlichen von ihnen macht er gleich heftig den 
Hof, ſie ſprechen von ihm in den Tönen des 
höchſten Entzückens und umgeben ihn mit einem 
ganzen Strahlenkranze von Plänen und 
Wünſchen, von Erwartungen und Hoffnungen. 
Nur daß dieſe nie erfüllt werden! Wozu trüge 
er denn ſeinen Namen, der Familientäuſcher, 
wenn er ſich binden wollte! Nein, die Ketten 
der Ehe ſind für ihn nicht gefertigt, für ihn 
hat der geflügelte kleine Gott keinen Pfeil im 
Köcher, er weiß den ſchlaueſten Mütter⸗ und 
Tantenſchlichen zu entgehen und ſpottet aller 
noch ſo verfänglichen und deutlichen Anſpielungen 
ſeitens der Väter und Onkel, er „knickt“ die 
Herzchen ohne Wahl und kümmert ſich nicht um 
die Thränen der Enttäuſchten; wird ihm in 
dieſem oder jenem Geſellſchaftskreiſe der Fuß⸗ 
boden zu heiß, ſo verſchwindet er bei der ge⸗ 
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Sind aber die Herren v. Minnigerode u. Gen. 
dazu nicht im Stande, ſo müſſen ſie eben 
anderen Platz machen, die arbeiten können 
und arbeiten wollen. 


Vom Neichstage. 

In der Sitzung am Freitag wurde zunächſt 
beſchloſſen, das Strafverfahren, welches gegen den 
Abg. Ahlwardt eingeleitet worden iſt, einzuſtellen. 
Hierauf ſetzte das Haus die zweite Berathung des 
Etats mit dem Etat des Reichsamts des Innern fort. 

Abg. Bebel (Soz.) wendet ſich gegen die Redner, 
welche einen Nothſtand beſtreiten. Redner meint, daß 
durch die Verkürzung der Arbeitszeit, durch Urbar⸗ 
machung unbenützt liegender Länderſtrecken der Noth⸗ 
ſtand einigermaßen zu beſeitigen wäre. Die Militär⸗ 
ausgaben müßten reduzirt werden. Vor den Jeſuiten 
haben die Sozialdemokraten keine Furcht, deshalb 
werden die Sozialiſten gegen jede Ausweisbeſtimmungen 
kämpfen. In längerer Rede entwickelt Bebel ſodann 
die Prizipien des ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaates 
und die Urſachen des Verfalls der modernen bürger⸗ 
lichen Geſellſchaft, deren Untergang das Ueberwuchern 
der Produktivkräfte ſei. (Lebhaftes Bravo bei den 
Sozialdemokraten, ſchwaches Ziſchen im Hauſe) 

Abg. Frhr. v. Stu m m (Rp.) verſucht den Voc⸗ 
redner zu widerlegen. Er bezeichnet unter Anderem 
den von Bebel ſkizirten Zukunftsſtaat als ein großes 
Zuchthaus. Die ſozialdemokratiſchen Führer ſelbſt 
thun nichts zur Linderung der Noth. Sie reitzen im 
Gegentheile durch falſche Darſtellungen die Maſſen 
zum Strike auf. 

Abg. Bachem (Zentr.) erklärt, daß die Führer 
der Sozialdemokratie die Maſſen nur irre führen. 
In der ſozialdemokratiſchen Partei, meint der Redner, 
iſt viel Neid und Bosheit gegen die verdienten Führer 
vorhanden. Die Einführung des Zukunftsſtaates muß 
an dem Mangel des Autoritätsglaubens ſcheitern. 
Allerdings heißt es in der ſozialdemokratiſchen Partei, 
„Wer nicht gehorcht, der fliegt hinaus!“ 
aber Jemand aus dem Zukunftsſtaat hinausge worfen 
werden? Wer wollte mit den Sozialdemokraten den 
Sprung ins Dunkle wagen? 

Auf Antrag der Abg. Bebel und Singer erfolgt 
Vertagung bis Sonnabend: Etat des Reichsamtes 
des Innern. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. Februar. 


— Der Kaiſer und die Kaiſerin unter⸗ 
nahmen Donnerſtag Nachmittag nach der Früh⸗ 
ſtückstafel eine gemeinſame Spazierfahrt nach 
dem Thiergarten und beſuchten gelegentlich der⸗ 
ſelben das Atelier des Bildhauers Profeſſor 


in der ſteigenden Verſchuldung, die, wie er zugab, 
in beſorgnißerregender Weiſe fortgeſchritten ſei. 
Das iſt alſo das Fazit der geprieſenen Bismarck⸗ 
ſchen Wirthſchaftspolitik! Von 1878 bis 1890 
haben die Intereſſen der „Landwirthſchaft“, d. 
h. des Großgrundbeſitzes überall den Ausſchlag 
gegeben; die Getreidezölle find von 50 Pf. 
auf 5 Mark, weit über den Satz hinaus, den 
ſelbſt der „verrückteſte Agrarier“ im Jahre 
1879 für zuläſſig hielt, geſteigert worden; man 
hat die Grenzen für ausländiſches Vieh und 
Fleiſch geſperrt und dadurch England zu gleichen 
Maßregeln, die unſeren Viehexport vernichtet 
haben, den Vorwand geboten. Man hat der 
Zuckerinduſtrie im Intereſſe des Rübenbaues 
hunderte von Millionen in Form von Ausfuhr⸗ 
prämien aus den Taſchen der Steuerzahler 
geſchenkt; man hat angeblich im Intereſſe des 
landwirthſchaftlichen Brennereigewerbes und des 
Kartoffelbaues den Branntweinbrennern die 
„Liebesgabe“ von über 40 Millionen jährlich 
in den Schoß geworfen, während gleichzeitig 
die Propaganda unſerer Schutzzollpolitik es 
dahin brachte, daß Spanien die deutſche Spiritus⸗ 
ausfuhr lahm legte. Die deutſchen Getreidezölle 
das Einfuhrverbot von amerikaniſchen Schweinen 
und Schweinefleiſch, die Chikanirung des ame⸗ 
rikaniſchen Petroleumexports durch den Petro⸗ 
leum⸗Faßzoll haben Amerika zu der Me. Kinley⸗ 
Bill getrieben u. ſ. w. u. ſ. w. Und das iſt 
nun das Ende. Trotz aller Kontributionen, 
welche man zu Gunſten der Agrarier den 
deutſchen Konſumenten auferlegt hat, ſchreien 
die Herren mehr als je. Sie haben ſich auf 
die Hülfe des Staats und rein äußerliche Mittel 
verlaſſen und die Hände in den Schoß gelegt. 
Natürlich iſt es nicht beſſer, ſondern ſchlechter 
geworden und nun jammert man über den 
„Ruin der Landwirthſchaft“. Selbſt Herr 
Schultz Lupitz, deſſen Rede die „Kreuzztg.“ 
gerade in dem Beſten, was er geſagt, ihren 
Leſern vorenthält, erklärte geſtern im Abg.⸗ 
Hauſe: „Glauben Sie nicht, daß die Land⸗ 
wirthſchaft bei den heutigen Preiſen nicht 
rentirt; ſie rentirt ſich durch die Ver⸗ 
beſſerungen, die möglich find." Das 
Geheimniß beſteht darin, die Foriſchritte der 
Wiſſenſchaft der Praxis dienſtbar zu machen. 


Speiſen und Getränken und das lange Wachen 
ſchwächt den Körper.“ 

Dieſe vor hundert Jahren geſchriebenen 
Worte könnten auch heute noch ihre Anwendung 
finden. Ein anderer Zug des Berliner Geſell⸗ 
ſchaftslebens iſt die Abgeſchloſſenheit der ein⸗ 
zelnen Kreiſe. Wenn dieſe auch nicht mehr 
ganz ſo groß iſt, wie früher, 
doch noch auffällig genug, und wie die oben 
angeführten Sätze, ſo treffen auch noch Heine's 
vor ſieben Dezennien geſchriebenen Bemerkungen 
auf das heutige Berlin zu: „Es iſt hier unge⸗ 
mein viel geſelliges Leben, aber es iſt in lauter 
Fetzen zerriſſen. Es iſt ein Nebeneinander 
vieler kleiner Kreiſe, die ſich immer mehr zu⸗ 
ſammen ziehen, als auszubreiten ſuchen. Man 
betrachte nur die verſchiedenen Bälle, man ſollte 
glauben, Berlin beſtände aus lauter Innungen. 
Der Hof und die Miniſter, das diplomatiſche 
Korps, die Zivilbeamten, die Kaufleute, die 
Offiziere ꝛc, Alle geben ſie eigene Bälle, 
worauf nur ein zu ihrem Kreiſe gehöriges Per⸗ 
ſonal erſcheint. Dieſe theilweiſe Abſonderung 
mag durch den Charakter der Weltſtadt bedingt 
werden, im Intereſſe einer anregenden Geſelligkeit 
iſt ſie jedenfalls bitter zu beklagen. In dem 
Berlin der vergangenen Jahrzehnte war das 
anders, da war es nicht ſchwer, unter Den⸗ 
auf die Geſundheit. Man kommt in geheizten] jenigen Muſterung zu halten, welche ſich unter 
und feſt verſchloſſenen Zimmern zufammen, bie einander verknüpft fühlten, ſei es durch ihre 
hell erleuchtet ſind. Je zahlreicher die Geſell⸗ gemeinſame Theilnahme für die ſchönen Künſte, 
ſchaft und je ſtärker die Erleuchtung iſt, deſto] für Wiſſenſchaft oder Literatur, ſei es durch 
ſchneller wird die Atmosphäre ſchlecht, und da gemeinſame Beſtrebungen auf dieſem oder jenem 
ſie durch keinen Luftzug, den unſere Damen | Gebiet; da konnte man fie leichter um fich ver⸗ 
wie die Peſt fürchten, erneuert wird, fo ift fie | ſammeln, wenn man die bedeutende, die hierzu 
bald vollſtändig verdorben. Das beſtändige | geeignete Perſönlichkeit war, verſammeln in 
Sitzen in einem meiſtens feſt anſchließenden und | jenen bekannten, berühmten Salons der 20er, 
unbequemen Anzuge und in verdorbener Luft,] der 30er und 40er Jahre. Jene Salons, wie 
das ſpäte Abendeſſen, der Genuß erhitzender! leuchten ſie noch heute zu uns herüber, verklärt, 


eignetſten Gelegenheit und taucht flugs in einem 
anderen Zirkel auf, leicht öffnen ſich ihm ja bei 
der bekannten Berliner Gaſtfreundſchaft und 
— — — Heirathsſucht die Thüren, und er 
braucht nicht in Sorge zu ſein, daß ſein Magen 
oder ſeine Eitelkeit, denn eins von beiden oder 
auch oft beides zuſammen haben ihn den Beruf 
eines Familientäuſchers ergreifen laſſen, zu kurz 
kommen würden, der Winter iſt lang und die 
Zahl Derer groß, die nicht alle 
werden! — — 

Was den Familientäuſchern weſentlich zu 
Gute kommt, iſt die ungemein rege entwickelte 
Geſelligkeit in Berlin. Der Berliner 
ſelbſt iſt äußerſt gaſtfrei, er liebt Unterhaltung 
und einen frohſinnigen Kreis, der ſich um ihn 
gruppirt, und wenn er durch ſeine Lebens⸗ 
ſtellung, durch ſeine Einnahmen nicht in der 
Lage iſt, dieſe Geſelligkeit in ſeinen eigenen 
vier Wänden zu pflegen, ſo bieten ihm hierzu 
hunderterlei Vereine die gewünſchte Gelegenheit. 
Daß hierbei auch mancherlei Verkehrtheiten mit 
unterlaufen, darf nicht Wunder nehmen, ebenſo 
die mannigfachen, oft ſchwer zu büßenden Ver⸗ 
ſtöße gegen die Geſundheit; ſagt doch bereits 
Ende des vergangenen Jahrhunderts ein 
Reiſender über Berlin: „Die abendlichen Ge⸗ 
ſellſchaften haben oft eine nachtheilige Wirkung 


Wie ok 


ſo iſt ſie immerhin 


Begas. Später fuhr der Kaiſer beim General⸗ 
oberſten v. Pape vor, um demſelben zum 
81. Geburtstage ſeinen Glückwunſch abzuſtatten. 
Am Abend empfing das Kaiſerpaar den Beſuch 
Sr. königl. Hoheit des Prinzen Heinrich, welcher 
ſich vor ſeiner Rückkehr nach Kiel verabſchiedete. 
Um 11 Uhr 50 Minuten trat der Kaiſer die 
Reiſe nach Schloß Rauden in Schleſien zur Bei⸗ 
wohnung an den Beiſetzungsfeierlichkeiten für 
den verſtorbenen Herzog von Ratibor an, wo 
er Freitag Vormittag um 11 Uhr eintraf. Um 
11½ Uhr wohnte der Kaiſer den Beiſetzungs⸗ 
feierlichkeiten bei und verweilte nach beendeter 
Feier noch einige Zeit bei der herzoglichen 
Familie. Am Nachmittage 2¼ Uhr verließ der 
Kaiſer wieder mit ſeiner Begleitung Schloß 
Rauden und trat die Rückfahrt nach Berlin an, 
wo feine Ankunft gegen 12 ¼ Uhr Nachts auf 
Bahnhof Friedrichſtraße erwartet wurde. 

— Zur Militärvorlage. Im „Reichs⸗ 
anzeiger“ iſt eine lange Auseinanderſetzung ver⸗ 
öffentlicht gegen die Ausführungen des Abge⸗ 
ordneten Hinze in der Militärkommiſſion und 
in der „Nation“ über die Aenderungen, welche 
ſich bei dem Erſatzgeſchäft im Laufe der 
letzten Jahre ergeben haben in Bezug auf die 
Zahl der Ausgemuſterten, der unbedingt Taug⸗ 
lichen, ſowie in Bezug auf die Zunahme der 
wegen Dienſtuntauglichkeit aus dem aktiven 
Heere Ausgeſchiedenen. Die Darſtellung im 
„Reichsanzeiger“ gipfelt in der Behauptung, 
daß die Verſtärkung der Rekrutenquote nach der 
Militärverlage, abgeſehen von der Herabſetzung 
des Minimalmaßes, durchführbar ſei ohne Ge⸗ 
fährdung der dienſtlichen Leiſtungen im allge⸗ 
meinen wie der Geſundheit des einzelnen 
Mannes, da die Betreffenden ihre Einſtellung 
in den aktiven Friedens dienſt ſchon jetzt zu ges 
wärtigen hatten. Wahr bleibt aber nach alle⸗ 
dem doch, daß die Militärvorlage bezweckt nicht 
nur die bisher Ueberzähligen einzuſtellen, ſondern 
auch zu vielen Tauſenden diejenigen, welche 
Bisher nur als „bedingt tauglich“ und „bes 
ſchränkt leiſtungsfähig“ in der Regel vom 
aktiven Militärdienſt befreit blieben und nur 
ganz ausnahmsweiſe zu demſelben herangezogen 
wurden. 

— Vertagung der Reichstags⸗ 
ſeſſion? Unter allerlei Gerüchten und Ver⸗ 
muthungen erwähnt die „Freiſ. Ztg.“ auch 
einer Nachricht der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“, wor 
nach an maßgebender Stelle die Abſicht gehegt 
werden ſoll, den Reichstag möglichſt bald den 
Reichshaushaltsplan und die dringendſten Ge⸗ 
ſetzentwürfe erledigen zu laſſen, und dann die 
Tagung zu ſchließen, wenn ſich bis dahin die 
Ausſichten für die Militärvorlage nicht beſſern 

ſollten. Im Spätſommer würde dann der 
Reichstag zu einer neuen Tagung einberufen 
und ihm die Militärvorlage abermals vorge⸗ 
legt werden. In der Zwiſchenzeit würde die 
Regierung alle erdenklichen Anſtrengungen 
machen, um die Wähler im Reich für die ge⸗ 
plante Umgeſtaltung des Heeres zu gewinnen. 
Geſtützt auf die veränderte Volksſtimmung würde 
der Reichskanzler auch eine Mehrheit im Reichs⸗ 
— — — ——— — — 


tage finden. — Die ganze Annahme ſcheint 
eine willkürliche Kombination zu ſein. Um die 
Militärvorlage der Mehrheit des Reichstages 
annehmbar zu machen, würde es allerdings 
einer größeren Umarbeitung dieſer 
Vorlage bedürfen. Eine ſolche läßt ſich durch 
die Regierung von heute auf morgen nicht be⸗ 
werkſtelligen, ſondern würde eine gewiſſe Zeit 
beanſpruchen. 

Die Ko mmiſſion für das Ge: 
ſetz über den Verrath militäriſcher 
Geheimniſſe trat am Freitag zu ihrer 
erſten Sitzung zuſammen. Sämmtliche Redner 
betonten, daß das Geſetz in dieſer Form voll⸗ 
ſtändig unannehmbar ſei. Nach dem Ausgange 
der Generaldiskuſſion iſt es vollſtändig ausge⸗ 
ſchloſſen, daß das Geſetz in dieſer Form zu 
Stande kommt. 

— Sonntagsruhe im Eiſenbahn⸗ 
verkehr. Der dem Eiſenbahnminiſterium 
naheſtehende „Berl. Aktionär“ meldet: Die 
Maßnahmen zur Einführung der Sonntagsruhe 
im Eiſenbahnverkehr hätten ſolche Unzuträglich⸗ 
keiten zur Folge, daß die Direktionen von den⸗ 
ſelben abſehen wollen, ſoweit es die Verkehrs⸗ 
intereſſen fordern. 

— Nichtbeſtätigung. Zu der Ver⸗ 
handlung im Abgeordnetenhauſe über die Nicht⸗ 
beſtätigung des freiſinnigen Gutsbeſitzers Büchler⸗ 
Kaukwethen und des Landſchaftsrath Maul⸗ 
Sprindt zu Kreisdeputirten der Kreiſe Niederung 
und Inſterburg bemerkt die „Tilſ. Allg. Ztg.“: 
„Der Herr Miniſterpräſident iſt unbefangen 
genug, ihm unbekannte Männer einer 
Kritik zu unterziehen, welche die Kreistags⸗ 
mitglieder unbedenklich für würdig gehalten 


haben, wiederholt zu Kreisdeputirten zu wählen, 


trotzdem im Kreistage auch konſervative Männer 
ſitzen. Wir können nur empfehlen, die Aus⸗ 
laſſungen des Herrn Miniſters durch ein öffent⸗ 
liches Vertrauensvotum zurückzuweiſen. Wir 
haben Herrn Büchler nirgend eine Parteileiden⸗ 
ſchaft anmerken können, wie ſie bei Vertretern 


anderer Parteirichtungen nur zu häufig zu 
Tage tritt.“ 
— Das Rohſpiritusmonopol. 


„Eine Mehrheit im Reichstage wird das Roh⸗ 
ſpiritusmonopol⸗Projekt ebenſo wenig finden, 
wie das Branntweinmonopol⸗Projekt der Re⸗ 
gierung aus der Reichstagsſeſſion von 1885/86“, 
ſo ſchreibt die „Germania“. Das Zentrum 
wird alſo nicht mitmachen. 

— Ein internationaler Schuh⸗ 
macherkongreß wird gleichzeitig mit dem 
internationalen Sozialiſtenkongreß in Zürich 
ſtattfinden; die Einladungen dazu ſollen ver» 
traulich ſchon früher erfolgt fein. Thatſächlich 
ſind bis jetzt aus ſieben Ländern Beſchickungen 
in erheblicher Stärke in Ausſicht geſtellt. Das 
Komitee des „Internationalen Schuhmacher⸗ 
kongreſſes“ befindet ſich in Zürich. 

— Eine intereſſante Rechtsfrage 
wird anläßlich eines Auslieferungsantrages der 
deutſchen Regierung an den Schweizeriſchen 
Bundesrath entſchieden werden müſſen. Auf 
Requiſition des Landgerichts zu Magdeburg 
. 


idealiſirt gewiß in der Erinnerung, aber doch 
ohne Zweifel einſt einen großen Einfluß auf 
eine ganze Anzahl hervorragender Menſchen 
ausübend. Alles, was in Berlin einen „Namen“ 
hatte, verſammelte ſich ja an jenen Stellen, 
wo eine Rahel, die kluge Gattin Varnhagen's, 
wo eine Bettina von Arnim, wo Aug. Wilh. 
Schlegel die Gäſte empfingen, und unter dieſen 
Gäſten befanden ſich Männer, die nicht nur 
auf ihre Zeit, die auf Jahrhunderte hinaus be⸗ 
ſtimmend in einzelne Zweige des geiſtigen 
Lebens eingriffen, Männer wie die beiden 
Humboldt's, wie Hegel, Schleiermacher, Raumer, 
Savigny, Hufeland, Rauch und Schadow. 
Gewiß hat auch das moderne Berlin noch 
ſeine Salons, in denen man eine Reihe unſerer 
erſten, geiſtig oder künſtleriſch hoch ſtehenden 
Mitbürger trifft, aber, wie es in einer Mil ⸗ 
lionenſtadt nicht anders möglich, tritt ihre eigent⸗ 
liche Bedeutung bei weitem nicht mehr ſo ſcharf 
hervor, wie früher. Gleich den Salons hat ſich 
auch das übrige geſellige Leben weſentlich ver⸗ 
ändert, an die Stelle der echten, mannigfache 
Anregungen gewährenden Geſelligkeit iſt das 
flatterhafte, mehr nach Aeußerlichkeiten ſtrebende 
Geſellſchaftstreiben getreten, und ſtatt eines 
feſſelnden Durcheinander im beſten Sinne des 
Wortes findet man jenes oben erwähnte Ab⸗ 
ſchließen und Abgrenzen. Es iſt hier nicht der 
Ort, die Gründe hierfür darzulegen; die oft 
ſchroff auseinander gehenden Intereſſen der ein⸗ 
zelnen Bevölkerungklaſſen bedingen ſie in erſter 
Linie, dann aber tragen an dieſer Zerſplitterung 
auch vielfache Schuld das ſtets zunehmende 
Wirthshausleben, die Zerſtreuungen durch 
Konzerte und Theater. Wer den Drang in 
ſich fühlt, unſere Bühnen⸗Neuigkeiten gleich bei 
ihrer erſten Aufführung kennen zu lernen, iſt 
allein ſchon an mehreren Abenden der Woche 
in Anſpruch genommen, haben wir doch auch 
heute wieder gleich über drei Premidren zu be⸗ 
richten, von denen aber keine einen tieferen 
Erfolg erzielte. Paul Lindau's im Berliner 
Theater dargeſtelltes Schauſpiel „Der 
Komödiant“ ſetzte in den erſten beiden Akten 
vielverſprechend an und zeigte uns den „alten 


Lindau“ mit ſeinem Witz und ſeiner dramatiſchen 
Begabung, rechtfertigte aber nachher die Er⸗ 
wartungen nicht, da ſich die Handlung zu ſehr 
zerſplitterte und wohl die Theilnahme für die 
Hauptperſon — Molidre — blieb, die Neben⸗ 
perſonen aber immer ſchwankender und ſeelen⸗ 
loſer wurden. Denſelben Vorwurf muß man 
dem im Schauſpielhauſe aufgeführten Drama 
von Wilhelm Meyer: „Krimhild“ 
machen; mit bühnenmäßigem Geſchick iſt die 
Krimhild Tragödie der Nibelungen mit einem 
modernen Stoff verwebt worden, aber der Un⸗ 
wahrſcheinlichkeiten ſind zu viele, die Ueber⸗ 
treibungen ſind zu große, als daß man dem 
Dichter auf die Dauer folgen könnte. Ueber 
ein im „Neuen Theater“ gegegebenes Drama 
von einem Anonymus: „Zwingende Ge 
walten“ ſchweigen wir lieber, ſein Verfaſſer 
arbeitet mit den ſtärkſten Senſationsmitteln 
und bringt Mord und Todtſchlag auf die Bühne. 
Wenn ſie dort wenigſtens noch blieben, 
wenn die blutigen Dramen ſich nur im Reiche 
der Kouliſſen abſpielten, aber leider weiſt die 
Wirklichkeit viel ſchlimmere Tragödien auf, und 
von neuem iſt Berlin kürzlich durch die Nach⸗ 
richt eines Doppel⸗Raubmordes erſchreckt 
worden, der im Norden Berlins, in der Gerichts⸗ 
ſtraße, vollführt wurde. Die Unſicherheit iſt 
leider wieder bei uns im Steigen begriffen, 
alle Augenblicke vernimmt man von räuberiſchen 
Ueberfällen, von gewaltthätigen Diebſtählen, 
von Einbruchs verſuchen, und in unſerem Polizei⸗ 
palaſte am Alexanderplatz herrſcht fieberhafte 
Thätigkeit, um den vielen, oft recht verworrenen 
und verwiſchten verbrecheriſchen Spuren zu 
folgen. Und daneben Mangel an Arbeit und 
Obdachloſigkeit in bedenklichem Grade, eine 
ſtarke Zunahme der Bettelei und ein drohendes 
Gähren der Unzufriedenheit; grau und regen⸗ 
ſchwer blickt der Himmel auf Berlin herab und 
verlaſſen liegen die Bauſtellen, verlaſſen die 
Arbeitsſtätten da, ach, wo bleibt ſie, die leben⸗ 
ſpendende Sonne, die Sonne des Frühlings 
und die Sonne der Hoffnung, auf die wir 

ſehnſüchtig, auf die wir vertrauend harren! 
Paul Lindenberg. 


iſt im diplomatiſchen Wege die Auslieferung 
des Sozialdemokraten Friedrich Köſter, gegen⸗ 
wärtig in Zürich wohnhaft, verlangt worden. 
Köſter ſoll ſich der Anſtiftung zum Meineide 
ſchuldig gemacht haben. In ſeinem Proteſt 
gegen die Auslieferung hat ſich Köſter auf 
Artikel 10 des Auslieferungsgeſetzes bezogen, 
wonach nunmehr das Bundesgericht über die 
Auslegung des Artikels 10 zu entſcheiden haben 
wird. Es handelt ſich dabei um die Frage, 
ob der „politiſche“ Meineid als ein politiſches 
Vergehen anzuſehen iſt, eine Frage von nicht 
bloß theoretiſch ſtrafrechtlicher, ſondern bei den 
Umtrieben der ſogenannten unabhängigen So⸗ 
zialiſten auch praktiſcher Bedeutung. Köſter iſt 
übrigens nicht, wie verſchiedentlich angenommen 
wird, der bekannte, akademiſch gebildete ſozial⸗ 
demokratiſche Verſammlungsreferent (namentlich 
über aſtronomiſche und naturwiſſenſchaftliche 
Thema), ſondern ein Schloſſer, der in Magde⸗ 
burg kurze Zeit als „Hilfsredakteur“ beſchäftigt 
worden iſt. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Am Donnerſtag fand in Krakau eine 
bewegte Arbeiterverſammlung ſtatt, in welcher 
eine Reſolution gefaßt wurde, die von der 
Regierung vollſtändige Preßfreiheit, Aufhebung 
des Zeitungsſtempels und Herſtellung billiger 
Arbeiterwohnungen fordert. Auch wurde be⸗ 
ſchloſſen den 1. Mai als Feiertag zu begehen. 

In Prag rotteten ſich am Donnerſtag 
mehrere Hundert Sozialiſten vor der Redaktion 
der „chriſtlichen Arbeitsblätter“ zuſammen, 
deren Herausgeber, Pater Skardle, gegen die 
Unchriſtlichkeit der internationalen Sozialiſten 
geſchrieben hatte. Die Menge ſchlug die Fenſter 
ein und war das zahlreich erſchienene Polizei⸗ 
Aufgebot gezwungen von der blanken Waffe 
Gebrauch zu machen. Beiderſeits kamen Ver⸗ 
wundungen vor, zehn Verhaftungen wurden 
vorgenommen. 

Italien. 
Zum römiſchen Bankſkandal hat die von 


den Bureaus der Deputirtenkammer gewählte 


Kommiſſion beſchloſſen, den Antrag auf Er⸗ 
mächtigung zur gerichtlichen Verfolgung des 
Deputirten de Zerbi zu befürworten. Dieſer 
Beſchluß wurde ſofort den Kammern vorgelegt. 

Aus den Dokumenten, welche dem Erſuchen 
um Ermächtigung zur gerichtlichen Verfolgung 
de Zerbi's beigefügt ſind, geht hervor, daß in 
den Notizen Tanlongo's und Lazzaroni's 
1 229 000 Lire figuriren, welche zu verſchiedenen 
Malen für das Zuſtandekommen des Geſetzes 
bezüglich der Banken vertheilt wurden, außerdem 
1045 000 Lire für erneute und offene Wechſel 
und Summen für größere Ausgaben. 

Im Laufe des Donnerſtags Abends wurde 
der Advokat Bellucci aus Seſſa verhaftet. 
Nach Anſicht des Staatsanwalts iſt dies die 
Perſönlichkeit, welche als Vermittler zwiſchen 
der Banca Romana und de Zerbi diente, um 
letzterem die Summen zu übergeben, von denen 
in dem Erſuchen um Genehmigung zur gericht⸗ 
lichen Verfolgung de Zerbi's die Rede iſt. 

Inzwiſchen kommt aus Palermo die 
Meldung von einem Morde, der möglicherweiſe 
mit dem Bankſkandal in Zuſammenhang ſteht. 
In der Nähe der Eiſenbahnſtation Altavilla 


wurde die Leiche des ehemaligen Sindacos von 


Palermo, bisherigen Direktors der Sizilianiſchen 
Bank, Bartolos, von Dolchſtichen durchbohrt 
aufgefunden. Für die Mörder hält man zwei 
gutgekleidete Männer, welche vermuthlich Bar⸗ 
tolo im Waggon ermordet und ſodann aus 
demſelben hinausgeworfen haben; ihre Ver⸗ 
folgung iſt eingeleitet. In demſelben Zuge, in 
welchem die Mordthat geſchah, fuhren vierzig 
Gendarmen. Notar Bartolo war ungefähr vor 
einem Jahrzehnt ſchon einmal von Räubern 
entführt, gegen ein koloſſales Löſegeld indeß 
wieder freigelaſſen worden. Der „Tribuna“ 
zufolge nimmt die Familie Bartolos an, das 
Motiv des Mordes ſtehe mit der Bankinſpektion 
im Zuſammenhange. 

Bei dem Synagogenbrand in Rom ſind 
29 alte Pergamentbibeln aus dem zwölften 
Jahrhundert vernichtet, ebenſo viele goldüber⸗ 
ladene gottesdienſtliche Geräthe. Das Gerücht 
geht um, daß das Feuer von Dieben angelegt 


worden ſei. 
Frankreich. 

Im Panamaprozeß ſind am Donnerſtag die 
Plaidoyers beendigt worden. Die weitere 
Verhandlung wurde ſodann behufs Verkündigung 
des Urtheils auf nächſten Donnerſtag vertagt. 
Man glaubt jedoch, daß das Urtheil an dieſem 
Tage noch nicht wird verkündigt werden können. 

Dem Journal „La Paix“ zufolge wartet 
der Unterſuchungsrichter Franqueville, der im 
Beſitz des mehrfach erwähnten Notizbuches 
Artons iſt, nur auf die unmittelbar bevorſtehende 
Verhaftung des Letzteren, um aufs Neue die 
Ermächtigung zur Verfolgung mehrerer Par⸗ 
laments mitglieder nachzuſuchen. 

Der „Figaro“ kündigt neue Aufklärungen 
an; er bezichtigt u. A. auch den ehemaligen 
Kriegsminiſter Freycinet bei ſeinem Rücktritt 


aus dem Kabinet die über die Wengerbremſe 
vorhandenen Akten ohne Weiteres mitgenommen 
zu haben. 

Der Streik der Bäcker in Marſeille 
iſt beendigt. Die amtliche Brottaxe wurde auf⸗ 
recht erhalten. 

Schweden und Norwegen. 

Das norwegiſche Storthing iſt am Donners⸗ 

ſtag mit einer Thronrede eröffnet worden. 
Serbien. 

Gegen Exkönig Milan iſt ein neuer uner⸗ 
hörter Skandal im Aazuge, der es ſehr zweifel⸗ 
haft erſcheinen läßt, ob ſeine Ausſöhnung mit 
der Königin Natalie von längerer Dauer ſein 
wird. Die Pariſer Tänzerin Subra, zu der 
Milan zwei Jahre lang intime Beziehungen 
unterhielt, hat den Pariſer Gerichten eine Klage 
gegen den Exkönig auf ſofortige Zahlung einer 
Viertelmillion Franks und Sicherſtellung dieſer 
ihr aus verſchiedenen Rechtstiteln zukommenden 
Summe im Wege der Pfändung ſeines beweg⸗ 
lichen und unbeweglichen Eigenthums in Frank⸗ 
reich überreichte. Das ſerbiſche Kabinet iſt hier⸗ 
von bereits verſtändigt, doch iſt kaum anzu⸗ 


nehmen, daß es zur Rettung des Exkönigs 


etwas thun kann und wird, da ihm einerſeite 

das Mandat hierzu fehlt, andererſeits die 

Staatskaſſen gegenwärtig ſelbſt beim beſten 

Willen nicht in der Lage ſind, die koſtſpieligen 

Liebhabereien dieſes Mannes zu befriedigen. 
Egypreu. 

Nach einer Meldung aus Kairo hat die 
daſelbſt ſeit der Kriſis herrſchende Aufregung 
auch die Provinzen ergriffen und drohen neue 
Wirren. Sollten Ruheſtörungen ausbrechen, 
ſo werden ſofort engliſche Truppen nach Egypten 
entſendet werden. 

Osman Digma langte mit 400 Derwiſchen 
in Tamanib, 18 Meilen von Suakim an. 
Eine egyptiſche Truppenkolonne marſchirt 
gegen ihn. f 

Amerika. 

Nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ ver⸗ 
ſtändigte ſich das amerikaniſche Kabinet mit 
den betheiligten Mächten über die Grundzüge 
des Vertrages, der Hawaii das amerikaniſche 
Protektorat gewährt. 


Provinzielles. 


1. Ottlotſchin, 3. Februar. [Verſetzung.] Der 
Amtsdiener Nikolaus iſt am 1. d. M. von Konitz als 
Grenzaufſeher nach Ottlotſchin verſetzt worden. 

r Neumark, 3. Februar. [In das Dunlel des 
Dlugimoſter Doppelmordes] ſcheint einiges Licht zu 
kommen und zwar durch gebrauchte Patronenhülſen, 
die am Orte des Verbrecheus aufgefunden wurden. 
Das betreffende Fabrikat wird in dieſer Gegend nur 
in einem hieſigen Kaufmannsgeſchäfte geführt. Ein 
Handlungsgehülfe dieſes Geſchäfts ſoll im Termin 
einen der diesbezüglichen in Thorn Inhaftirten mit 
Beſtimmtheit als Käufer dieſer Patronen erkannt haben. 

L. Strasburg, 3. Febr. Lehrerverein.] Geſtern 
hielt der hieſige Lehrer verein eine Sitzung ab. Zunächſt 
referirte Herr Schirmacher über das Thema: „Was 
uns fehlt“, indem er die Schäden und Mängel hervor 
hob, welche ein berufsfreudiges Wirken der Lehrerſchaft 
hindere und die Erfolge des Unterrichts und der Er⸗ 
ziehung hemmend beeinfluſſen. Herr Kreisſchulinſpektor 
Dr. Oechl, welcher der Verſammlung als Gaſt bei⸗ 
wohnte, nahm in der Debatte das Wort und er⸗ 
klärte, daß ihm in feiner Aufſichtsſtellung die 
beregten Mängel durchaus nicht entgangen ſeien; doch 
laſſe ſich für die Folge vielfach Wandel zum Beſſeren 
erwarten, wenn auch ſo mancher Wunſch der Lehrer⸗ 
ſchaft noch eine gute Weile unerfüllt bleiben dürfte. 
Sodann hielt Herr Jötel einen Vortrag über einen 
Gang durch eine Zündholzfabrik.“ Redner entwarf 
in kurzen Worten ein aus eigener Anſchauung ge⸗ 
wonnenes klares Bild von der Bereitung der Zünd⸗ 
hölzer und dem geſammten Fabrikbetriebe. — Die 
ſeit dem 1. Juni erledigte Kreisſchulinſpektion über 
den öſtlichen Theil des Kreiſes iſt dem Königl. Kreis ⸗ 
ſchulinſpektor Sermond aus Rees, Reg.-Bez. Düſſel⸗ 
dorf übertragen worden. Herr S. hat die Stelle am 
1. d. Mts. angetreten 

Graudenz, 3. Februar. [Ein Unglücksfall] er⸗ 
eignete ſich dem „Gef.“ zufolge geſtern auf dem Hofe 
eines Grundſtücks der Herrenſtraße. Daſelbſt war der 
hieſige Zimmermann R. Lerch mit ſeinem Sohne im 
Brunnen mit Reparaturen beſchäftigt. Nach Beendi⸗ 
gung der Arbeiten ſetzte ſich der Sohn auf das am 
Seil befeſtigte Querholz und wollte ſich heraufziehen 
laffen, als der Vater mit dem Bemerken, fie könnten 
beide zugleich heraufgezogen werden, feinen Hammer⸗ 
ſtiel an dem unteren Ende des Taues befeſtigte und 
dann darauf Platz nahm. Die Beiden waren faſt 
bis an den oberen Rand des Brunnens hinaufgezogen, 
da löſte ſich plötzlich der Hammerſtiel von dem Seile 
und der Vater ſtürzte in die 11 Meter betragende 
Tiefe. Er wurde zwar noch lebend aus dem Brunnen 
heraufbefördert, iſt aber bald darauf ſeinen ſchweren 
Verletzungen erlegen. 8 

—e Marienwerder, 3. Februar. [Männerturn⸗ 
verein.] Bei der im Januar er. abgehaltenen General⸗ 
verſammlung des Männerturnvereins wurde der lang⸗ 
jährige Vorſitzende deſſelben, Herr Rechtsanwalt 
Ulrich, nicht wieder in den Turnrath gewählt, ſondern 
der Oberlandesgerichtsſekretär Herr Conrad. 

Danzig, 3. Februar. [Ein ſeltſames Wiederfehen] 
wurde, wie die „D. Z.“ erzählt, einem jungen Manne 
von hier kürzlich zu Theil. Derſelbe ſuchte und fand 
Aufnahme in einem Krankenhauſe; er behauptete da» 
ſelbſt bei Feſtſtellung feiner Perſonalien, daß ſein Vater 
vor mehreren Jahren in Riga geſtorben ſei. Da jedoch 
am Tage vorher ein Patient gleichen Namens, aus 
Riga kommend, in dem Krankenhauſe aufgenommen 
worden war und die Angaben beider Patienten nach 
Vergleich übereinſtimmten, ſo unterlag es keinem Zweifel 
mehr, daß ſich Vater und Sohn in dem Krankenhauſe 
zuſammengefunden hatten. Heute haben beide das 
Krankenhaus verlaſſen und ſie fuhren vergnügt nach 
Königsberg ab, um dort in Gemeinſchaft für ihr 
weiteres Fortkommen wirken zu können. 

Elbing, 2. Februar. [Undank iſt der Welt Lohn.] 
Der Maurergefelle K. aus Drewshof Abbau, ein jäh⸗ 
zorniger Menſch, der ſelbſt mit ſeinen Eltern ſtets in 
Unfrieden lebte, wurde in dieſem Winter von denſelben 
aus der Wohnung gewieſen. Er fand ſchließlich in 


der Papiermühle (Thalmühle) bei dem Mühlenbeſitzer 
F. ein ſchützendes Obdach und gute Pflege. Als die 
Mühle in andere Hände überging, legte ſein Brodherr 
bei dem neuen Beſitzer für K. ein gutes Wort ein, ſo 
daß letzterer auch ferner dort Arbeit hatte. Vor 
Kurzem lam F. nach der Mühle, wobei er K. traf 
und mit ihm in einen Wortwechſel gerieth. K. erhitzte 
ſich und hieb darauf mit einer Wagenrunge ſo un⸗ 
barmherzig auf F. ein, daß dieſem das Fleiſch vom 
ganzen Arm ſozuſagen losgeſchlagen wurde. F. be⸗ 
findet ſich in ärztlicher Behandlung und iſt es der 
„E. Z.“ zufolge leider nicht ausgeſchloſſen, daß die 
ſchweren Verletzungen den Tod zur Folge haben 
werden. 

Mohrungen, 3. Februar. [Land wirthſchaft⸗ 
licher Verein. Selbſtmord.] In der geſtrigen Sitzung 
des landw. Vereins hielt Rektor Fleiſcher einen 
intereſſanten Vortrag über: „Kulturpflanzen und Haus⸗ 

e thiere in ihrem Uebergange von Aſien nach Europa“. 
Die Verſammlung wählte als Deputirte zu der am 
3. d. Mts. in Königsberg tagenden Generalverſamm⸗ 
Aung des oftpr. Zentralvereins die Herren Gutsbeſitzer 
Sauer⸗Sillehnen und Adminiſtrator Nolde. Sonnen⸗ 
; born und beauftragte dieſelben dahin zu wirken, daß 
die diesjährige Lokalthierſchau hier in Mohrungen 
abgehalten werde, da hier ſeit 1881 keine ſtattgefunden 
hätte. Das diesjährige Stiftungsfeſt (16. März) ſoll 
durch ein gemüthliches Beiſammenſein gefeiert werden. 
— Der dor einigen Tagen verſchwundene Schmiede⸗ 
meiſter Futt aus dem Dorfe Wieſe wurde vorgeſtern 
auf dem hieſigen jüdiſchen Kirchhofe erhängt vorge⸗ 
funden. Der ſonſt ordentliche gut ſituirte Mann kann 

die That nur im Irrſinn begangen haben. 
stönigäberg, 2. Februar. as unglaubliche 
Wetten] bilden bei unſerer ländlichen Bevölkerung mit⸗ 
unter den Mittelpunkt der Unterhaltung. So ver⸗ 
ſuchten in einem Dorfe kürzlich mehrere junge Leute 
ihren Grimm über die verunglückte Jagdpartie durch 
Einnahme anſehnlicher Quantitäten Feuerwaſſers in 
dem Dorfkruge zu betäuben. Unter verſchiedenen 
Herkules und Harlekin⸗Kunſtſtückchen, die während 
dieſer ſtarken Sitzung in Szene geſetzt wurden, fand 
ganz beſonders das Brabourſtückchen des einen mit 
einem auffallend ſtark entwickelten Schädel ausge⸗ 
ſtatteten Nimrods den Beifall der Anweſenden. Dieſer 
verſuchte nämlich auf Grund einer Wette die Thür 
mit ſeinem Schädel einzurennen. Wiederholt ausge⸗ 
führte Bocksangriffe ſcheiterten jedoch an dem eſchenen 
Gefüge feines Ztelobjekts — und der moderne 
Blockadenheld ſah ſich nicht nur gezwungen, die Offen» 
five einzuſtellen, ſondern ſich auch ſchleunigſt nach 
- feinem Heim zu trollen, da der Mechanismus im 
5 Innern der Angriffswaffe ihm nicht regelrecht zu 
funktioniren ſchien. In der That hat, wie berichtet 
Ki wird, der junge Mann eine ſtarke Gehirnentzündung 
davongetragen, ſodaß für ſein Leben gefürchtet wird. 

Nominten, 2. Februar. [Ein nichtswürdiger 
Racheakt] iſt in voriger Nacht an dem Mühlenbeſitzer 
J. zu J. verübt worden. Wenige Minuten nachdem 
die Mühle in Gang geſetzt worden war, zerbarſt unter 


— [Eine höchſt wichtige Verfügung) 
für die Gemeinden ſowohl wie für die Beamten 
über die Kommunalbeſteuerung der letzteren hat 
das Oberverwaltungsgericht (2. Senat) getroffen. 
Der § 2 des Geſetzes, betreffend die Heran⸗ 
ziehung der Staatsdiener zu den Gemeinde⸗ 
laſten, vom 11. Juni 1822 beſtimmt, daß das 
Dienſteinkommen der Beamten fortan zwar wie 
das Einkommen der Bürger behandelt, jedoch 
immer nur mit der Hälfte dieſes Betrages zur 
Quotiſirung gebracht werden ſoll. Nach dem 
Einkommenſteuergeſetz vom 24. Juni 1891 ſind 
u. A. von dem ſteuerpflichtigen Einkommen in 
Abzug zu bringen Verſicherungeprämien, welche 
für Verſicherung des Steuerpflichtigen auf den 
Todes⸗ oder Lebensfall gezahlt werden, ſoweit 
dieſelben den Betrag von 600 Mark jährlich 
nicht überſteigen (§ 9 J 7 a. a. O.); ferner 
wird für jedes nicht ſelbſtſtändig zu veran⸗ 
lagende Familienmitglied unter 14 Jahren von 
dem ſteuerpflichtigen Einkommen des Haus ⸗ 
haltungsvorſtandes, ſofern es der Betrag von 
3000 Mark nicht überſteigt, den Betrag von 
50 Mark in Abzug gebracht ($ 18 a. a. O.). 
Das Oberverwaltungsgericht hat nun in ſeiner 
obengedachten Entſcheidung ausgeſprochen, daß 
dieſe Beſtimmungen des Geſetzes vom 24. Juni 
1891 auch bei der Gemeindebeſteuerung der 
Beamten zur Anwendung kommen, mithin von 
dem Geſammt-⸗Dienſteinkommen des Beamten 
die Lebensverſicherungsprämie und der Abzug 
für die Kinder unter 14 Jahren abzurechnen 
ſind, daß der ſo verbleibende Reſt dann zu 
halbiren iſt und die ſich hiernach ergebende 
Hälfte der Gemeinde⸗Einkommenſteuer unterliegt. 

— [Zur i e e In Kreiſen 
des Bäckereigewerbes herrſcht vielfach die Auf⸗ 
faſſung, daß die Beſtimmungen über die Sonn⸗ 
tagsruhe im Handelsgewerbe auf fte nicht an⸗ 
wendbar ſeien, weil ſie als Verkäufer ſelbſt 
gefertigter Waaren lediglich Handwerker ſeien. 
In einer Regierungsentſcheidung wird dieſer 
Auffaſſung jedoch in jeder Weiſe entgegen 
getreten werden. Der Betrieb der Bäckerei ſei 
in ſo weit ein Handwerk, als die Backwaaren 
hergeſtellt werden. Der Verkauf derſelben ſei 
aber im Sinne der §§ 41a und 105b Abſ. 2 
der Gewerbeordnung ein Handelsgewerbe, das 


Prüfung abgelegt werden, über deren Beſtehen 
ein Zeugniß ausgeſtellt wird des Inhalts, daß 
der Prüfling nach Oberſekunda verſetzt worden iſt. 

— (Künſtlerkonzert.] Wie wir hören, 
wird in nächſter Woche Frau Baronin Eva 
Grivot de Grandcourt, Mezzoſopraniſtin, mit 
Herrn H. Bereny, dem berühmten ungariſchen 
Violinvirtuoſen und Komponiſten und der 
Pianiſtin Helene Möller⸗Rehberg ein Konzert 
veranſtalten, entweder in Verbindung und als 
Entree zum im Artushofe ſtattfindenden Polen⸗ 
balle, oder in der Aula des Kgl. Gymnaſiums. 
Baron Grivot de Grandcourt, der in Berlin be⸗ 
kannte Rezitator, wird vorausſichtlich mit 
der neueſten franzöſiſchen Melodramenform 
(Adaptions symphoniques) im Konzert mit⸗ 
wirken. Wir werden noch näher darauf 
zurückkommen. 

— [Verpachtung der vier ſt ä dt. 
Chauſſeegeld⸗Hebeſtellen.] Bei dem 
heutigen Termin waren 5 Bieter erſchienen: 
1. Leibitſcher Chauſſee: Das Meiſtgebot 
auf 3 Jahre gab der bisherige Pächter, Herr 
Gollub, mit 12000 M., auf ein Jahr derſelbe 
mit 10 000 M. ab. Der bisherige Pachtzins betrug 
15 100 M. 2. Liſſomitzer Chauſſee: 
Das Meiſtgebot auf 3 Jahre gab die bisherige 
Pächterin, Frau A. Heiniſch, mit 3360 M., 
auf ein Jahr dieſelbe mit 3320 M. ab. Der bis⸗ 
herige Pachtzins betrug 4015 M. 3. Brom 
berger Chauſſee: Das Meiſtgebot auf 
3 Jahre gab Fräulein A. Haß, von hier, mit 
2300 M., auf ein Jahr dieſelbe mit 2500 M. 
ab. Der bisherige Pachtzins betrug 3635 M. 
4. Kulmer Chauſſee: Das Meiſtgebot auf 
3 Jahre gab der bisherige Pächter Borowski 
mit 4550 M., auf ein Jahr derſelbe mit 
4550 M. ab. Der bisherige Pachtzins betrug 
5770 M. 

— [Zur Einkommenſteuer Militär 
pflichtiger.] Nach einer Verfügung des 
Finanzminiſters vom 22. Januar ſind die 
königlichen Regierungen ermächtigt, die Ein⸗ 
kommenſteuer derjenigen Perſonen, welche im 
Laufe des Steuerjahres zur Ableiſtung ihrer 
Dienſtpflicht in das Heer oder die kaiſerliche 
Marine eintreten, von dem 1. desjenigen Monats 
ab, in welchem der Eintritt erfolgt, von Amts⸗ 


meiſters im Regiment der Garde du Korps Haus von 
Arnim, geborene von Alvensleben, an der Diphtheritis. 
Die Dame pflegte einen ihrer an der Diphtheritis er⸗ 
krankten Söhne und beging im Gefühle vollen Mutter⸗ 
glücks über die glücklich beſtandene Kriſe des Kindes 
die Unvorſichtigkeit, dieſes zu küſſen; hierbei ſog die 
Dame den Keim des Todes ein, gerade, wie ihrerzeit 
die Großherzogin Alice von Heſſen. 

»Stumpfnäschen auf dem Heiraths⸗ 
markt. Man ſchreibt der „Frankf. Zeitung“ aus 
London: Ein Philoſoph in Philadelphia hat auf 
Grund ſorgfältiger ſtatiſtiſcher Berechnung — in was 
dieſe Statiſtiker nicht alles ihre Nafe ſtecken! — her⸗ 
ausgefunden, daß junge Mädchen mit Stumpfnäschen 
früher heirathen als andere Es wird kaum viele 
Forſcher geben, die auf dem Gebiete der Rhinologie 
gerade nach dieſer Richtung hin beſondere Studien 
gemacht haben, und ſo können wir bis auf weiteres 
wohl kaum Einwendungen gegen die Behauptungen 
des amerikaniſchen Forſchers ins Feld führen. m 
Gegentheil, wir pflegen doch auch mit dem retrouss6e- 
Näschen gewöhnlich Eigenſchaften ihrer glücklichen 
Beſitzerinnen in Verbindung zu bringen, die ſie wohl 
in Stand ſetzen, in der Exeichung ihrer Ziele hinter 
anderen Damen gewiß nicht zurückzuſtehen. Indeſſen 
die Ergebniſſe ſolcher „auf Thatſachen begründeten“ 
Forſchungen aus Amerika ſtehen kaum im Einklang 
mit den allerdings ja nur der Phantaſie entſpringenden 
Dichtungen. Die anmuthigen Mädchengeſtalten, die 
uns in Romanen vorgeführt werden und in den 
meiſten Fällen auch „ihr Ziel“ erreichen, haben doch 
regelmäßig griechiſche oder — wenn ſie hochariſto 
kratiſcher Abkunft — vielleicht römiſche Naſen. Da 
müſſen die Romanciers wohl Unrecht haben. 

Die Erklärung. A.: „Du, Deine Frau iſt 
ja heut' ſo ärgerlich; weshalb nur wieder?!“ „B.: 
„Das will ich Dir tagen: Erſt hat fie ſich über das 
neue Dienſtmädchen geärgert, dann hat ſie ſich über 
mich geärgert, weil ich mich nicht über das neue 
Dienſtmädchen geärgert hab’, und nun ärgert fie ſich, 
daß ich mich über ſie ärgere, daß ſie ſich über das neue 
Dienſtmädchen geärgert hat. Verſtanden?“ 

„»Koſtenloſe Antwort. A.: „Du machſt 
Dir gar keinen Begriff, wie geizig mein Prinzipal iſt! 
Auf Neujahr hat er zu den Gratulationen gleich die 
ihm ſelbſt überſandten Glückwunſchkarten, ſoweit fie 
keine Unterſchrift trugen, verwendet!“ — B.: „Das 
iſt noch gar nichts! Mein Chef verweigerte einfach 
die Annahme aller Gratulationsbriefe und ſchrieb 
darauf: Dankend zurück!“ 

„Doppelter Zweck. „ . . Sie ſagen ja 
ſelbſt, Herr Graf, daß Sie Augen haben, wie ein 
Falke; weshalb tragen Sie da eigentlich ein Monocle?“ 

Mit dem einen Auge ſeh ich, mit dem 
anderen imponir' ich!“ (Flieg. Bl.“) 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 4. Februar. 
Fonds: feſt. | 3.2.93. 


0 5 A 8 A: . 5 i Ruſſiſche Banknoten. . 209,85 209,95 
furchtbarem Gekrach ein Mühlſtein, wodurch ein großer den geſetzlichen Vorſchriften über die Sonntags: | wegen in Abgang zu ſtellen, inſofern feſtſteht, 5 ’ ' 
bel des tek zertrümmert wurde. Durch ruhe unterliege und zwar einerlei, ob der Ver: | daß der nunmehrigen Militärperſon ein nach Perg. 9% abel n 1 a 
eine Pulverladung, welche ſich durch das Reiben der kauf durch die Herſteller der Backwaaren oder | ben Vorſchriften des Einkommenſteuergeſetzes] Preuß. 3½% Conſolss 101.20 100,80 
Steine entzündet hatte, war die Exploſion herbeigeführt | durch einen Zwiſchenhändler erfolge. Das : 


ſteuerpflichtiges Einkommen von mehr als 
900 Mark nicht mehr anzurechnen iſt. 
Verbleibt aber einem Steuerpflichtigen auch 
nach erfolgtem Eintritt in den Militär⸗ 
dienſt ein ſteuerpflichtiges Einkommen von mehr 


worden Preuß. 4% Conſolss . . 107,60 107,70 


Polniſche Pfandbriefe Se 5 
do. iquid. Pfandbriefe 64,60 64 30 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. II. 98,100 97,90 
Diskonto-Comm.⸗Antheile 186.400 185,60 


Gleiche gilt für die Gewerbe der Fleiſcher, 

Wurſtmacher, Zigarrenmacher u. ſ. w. 
—(Einrichtung bäuerlicher Wirth⸗ 

ſchaften.] Es iſt auch für dieſes Jahr ein 


Johannisburg, 2. Febr. [Strangulirt.] Schon 
wieder iſt dem übermäßigen Genuß von Branntwein 
ein Menſchenleben zum Opfer gefallen. Drei Losleute 
und gute Freunde aus Jexroſchen hatten nach der 


N Oeſterr. Banknoten 5 
| 5 722 2 1 7 
1 a ee e Je 1 9 wich] Beamter des Zentralvereins beſtimmt, Einrich⸗ als 900 Mark (ö. B. aus Grund: ober Ras | Weizen: | ale 11525 10 
Felten ihre Geschäfte abgemacht und fih an Brannt- | tungen und Schlageintheilungen bäuerlicher Pitalvermögen), jo dann a: Pi 088 Loco in New-Yort 805% 80% 
] wein gehörig gelabt Hatten, traten fie des Abends in] Wirthſchaſten in der Provinz auszuführen. rechtskräftig veranlagten inkommenſteuer nur ö 
erhöhter Stimmung bei ſchneller Fahrt die Heimreife | Der Zentralverein fordert daher alle die⸗ unter den im § 58 des Einkommenſteuergeſetzes] Roggen: loco 136,00 136,00 
an. Der Losmann G. war durch den übermäßigen | jenigen bäuerlichen Wirthe, welche beſtrebt find angegebenen Vorausſetzungen beanſprucht und April. Mai 140.500 140,50 
Genuß von Alkohol ſo ſchwach geworden, daß er nicht!! Wi ’ 5 8 bewilligt werden Mai⸗Juni 141,50 141,20 
mehr aufrecht ſitzen konnte, und auf dem Schlitten ihren Wirthſchaften durch Einführung zweck⸗ k Juni⸗Juli 142,00 142,00 
liegend die Reiſe machen mußte, daher kam es, daß er entsprechender Fruchtfolgen, Schlageintheilungen, | . he [Ein Eiſenbahnunfallj ereignete | Rüböl: April-Mai 52,70 52,20 
wiederholt vom Schlitten fiel, was ſeine Freunde Maik oder ſonſtige wirthſchaftliche Einrichtungen ſich heute bei Bahnhof Bieſellen, indem der Mai⸗Juni 52,700 52,20 
e um Den Geis, | BEDBere Extpäge ebuneminien. au, Iüe An Güterzug 1067 bie Böfhung binabfubt, wobei Erteltns: mm 70 l. 86. 0 33.00 
banden dieſen an den Schlitten feft und verhinderten träge entweder unmittelbar an den Zentral⸗ 5 Waggons vollſtändig zertrümmert wurden. Febr. 10er 32.80 52,80 
dadurch das Herunterfallen deſſelben. Die Reife ging | verein Weſtpreußiſcher Landwirthe zu Danzig, Menſchen ſind dabei nicht verunglückt. April⸗Mai 70er 33,80] 33,80 
C T oder durch den Vorfigenben des nächſten land“ — Frost.] Nachdem bereite geſtern Nach-] Wechſel⸗Diskont 3% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
. ee 5 n ei game 1 5 fe wirthſchaftlichen Vereins, oder durch das Königl. mittag das Thermometer auf 7 Grad Reaumur Staats -Anl. 4%, für andere Effekten 4½ /o. 
oben ihren Reiſegefährten auf und wollten ihn in | Landrathsamt bis ſpäteſtens zum 15. April cr. unter Null geſunken war, hatten wir heute Spiri 5 
0 h ſegefäh f 0 15 G 2 di 5 . piritus⸗Depeſche. 
{ine Bohrung, Iren, che Fe und die kel Eat ame . e e 9 lee. 1 20 Königsberg, 4. Februar 
serunglüdte hinker 2 olgt unentgeltlich, nur haben ie betreffenden 5 . a 
Kinder in den ärmlichſten Verhältniſſen. Wirthe die Abholung des deſignirten Beamten pfindlicher ift. (v. Portatius u. Grotbe.) 
Brombesg, 2. Februar,. [Won einem Pferde er: 0 A, Befunden] wurde eine Schürze in | Leeb cant. 50er —,— f., 50,50 &b 
schlagen.] Geifern M wurde ein Arbeiter der von der nächſten Eiſenbahn⸗ oder Poſtſtation, E deo cont. 50er —,— Bf., 50, .. be 
gen Kaden  reinigungsanfalt, als er | Tomie auch die Rückbeförderung zu bewirten. an non 55 5 VV 
den Pferden Futter geben wollte, von einem Pferde 2 [Landwirthſchaftliches.] Der m em Inhalt am Kirchhof. Ar 8 . 2 „ 3 „ 
ae u 0 hate ein n eder ee ea ie ot zeil es.] Verhaftet wurden Getreidebericht 
zuſammenbrach und einen ädelbru avontrug. 2 4 ſonen der Handelskammer für Kreis Thorn 
Er liegt im ſtädtiſchen Lazareth hoffnungslos dar⸗ waren eher zu ſtark zu nennen, ſind auch zum Perſonen. | Thorn, den 4. Februar 1893 ; 
nieder. Daſſelbe Pferd dat bereits vor einigen | Theil etwas gelb im Herbſte geworden, doch] Paſſer [Von der Weichſel Heutiger] better: ſcharfer Fot 5 
— * einem 1 ABER: dae W Shag find fie jetzt gut durchgefroren unter hinreichender Waſſerſtand 0,96 Meter über Null. Weizen: unverändert, 130 Pfd. bunt 140/ M. 132/3 
mit dem Hufe an den Arm, dieſen zertanartean einen] Schneedeck ˖ s Mocker, 4. Februar. [Biedertafel.] Die originelle Pfd. hell 143/4 M., 135/6 Pfd. hell 146% M. 
bösartige Thier iſt nunmehr für 33 Mark au einen chneedecke und berechtigen bei normaler Idee, ein Kappenfeſt und Wurſteſſen mit Damen zu | Roggen: unverändert, 121/2 Pfd. 120% M., 124/5 
Roßſchlächter verkauft worden. Witterung zur Hoffnung mindeſtens auf eine | feiern, hat hier fo viele Freunde gefunden, daß die Pfd. 122/3 M. 
Poſen, 2. Februar. [Zur Ermordung des Gen⸗ reiche Strohernte. Weizenſaaten haben ſich trotz] hieſige Liedertafel beſchloſſen hat, am li. d. M. im] Gerſte: Brauwaare 130/40 M., feine Waare begehrt 
darm Krüger Für die hinterbliebene Familie des im früher Saat eigentlich nicht entſprechend ſtark] Wiener Kaffee wieder eins zu vetauſtalten. Das Feſt und höher bezahlt. 
Aa e c bet Pied ir ſalens hes int entwickelt, fie find gut aufgelaufen und feban N ihr waer wi ee be Hefer zu beo 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
ſters des Innern neben m geschlichen Nelittengealt | tadellos, aber ihre Entwickelung ift nicht, wie | werden im Feſtlötale verkäuflich fein. Wegen der 
eine laufende Unterſtützung gewährt worden. Außer. man es eigentlich hätte erwarten können, eine | nöthigen Kontrole wird der Eintritt nur gegen Vor⸗ Tel 
an a 1 e dee 2 89 El fo überaus ſchnelle und kräftige geweſen, wie 10 bes I a nn Karte geſtattet, E egraphiſche Depeſchen. 
Staatskoſten ein einfacher Denkſtein mit en prechender 5 N itzende ) 4 f 1 2 
Junſchrift angebracht werde. Der wegen Mordes an beim Roggen; aber zu tadeln it auch ihr Stand — — — Kiew, 4. Februar. Die Organiſation der 
dem Gendarmen Krüger rechtskräftig vom Oſtrowoer nicht, ſie ſind kräftig in den Winter gekommen 7 Judenaus wanderung nach Argentinien macht 
Schwurgericht zum Tode verurtheilte Gaſtwirth und ſtehen normal, die Schneedecke ſchützt fie Kleine Chronik. große Fortſchritte; bereits ſechs Partien find 
Trzeciak fol, wie vor einiger Zeit gemeldet wurde, vor dem ſcharfen Froſt, dem vielleicht aus⸗ „Ueber den Verüber des Doppel zur Auswanderung für das Frühjahr ausgerüſtet. 
unſchuldig fein, da angeblich ein auf dem Todtenbette | ländiſche Arten nicht widerſtehen werden mordes in der Gerichtſtraße in Berlin hat die Paris, 4. Februar. Hier ſind wei 
liegender Mann dieſe That eingeſtanden hat. 5 5 h \ 5 „4. 55 813 5 
— Kriminalpolizei bis jetzt noch keine Spur entdecken dacht 
eſtpreußiſcher 5 Fiſcherei⸗ können. Frau Leſchonski iſt, wie die Leichenſchau er⸗ Damen verhaftet worden, die im Verdachte 
We; kales verein] Mitte Februar wird in Danzig | geben hat, mit einem ſtumpfen Gegenſtand erſchlagen ftehen, für eine auswärtige Regierung Spionen 
2 Lo t eine Vorſtandsſitzung des Weſtpreußiſchen] worden, die Schädeldecke weiſt eine Menge Brüd)e dienſte geleiſtet zu haben. Als die Polizei die 


Thorn, 4. Februar. 


— [Die Sperrmaß regeln gegen 
Rußland] find aufgehoben und damit der 
Druck, der ſeit vielen Monaten auf Handel 
und Verkehr laſtete, gewichen. Die König⸗ 
| liche Regierung hat ſich der Anſchauung doch 

nicht verſchließen können, daß die Cholera⸗ 

} gefahr wohl augenblicklich nicht fo drohend if, 

1 um noch länger die den geſammten Verkehr 

N mit den Grenzbewohnern hindernde Sperre 

ö h zum unendlichen Nachtheil des Handels auf⸗ 

ö Ä recht zu erhalten. Wir und unſere Grenz⸗ 


Fiſchereivereins ſtattfinden, in welcher eine 
Verloſung des Modells des von Herrn B. ge⸗ 
arbeiteten Hochſee⸗Fiſchereikutters abgehalten 
werden ſoll. 

— [Abiturienten⸗Prüfung.] Die 
mündliche Abiturienten « Prüfung am hieſigen 
königl. Gymnaſium findet am 13. und 14. März 
d. J. ſtatt. An genannten Tagen wird gleich⸗ 
zeitig zum erſten Male die Abſchlußprüfung zur 
Verſetzung von Unter⸗ nach Oberſekunda, die 
ſogenannte Einjährig⸗Freiwilligenprüfung, abge⸗ 
halten. Früher berechtigte bekanntlich die ein⸗ 
fache Verſetzung nach Oberſekunda zum einjährig⸗ 
freiwilligen Militärdienſt, nach der neuen Be⸗ 
ſtimmung muß zur Verſetzung eine beſondere 


auf. Dieſer Gegenſtand (Hammer oder Beil) iſt am 
Thatort nicht aufgefunden worden, der Mörder muß 
denſelben alſo mitgebracht und auch wieder mitfort⸗ 
genommen haben. Der Stich in den Hals rührt von 
einem Küchenmeſſer her, das gefunden worden ift, 
Dem Kinde ift mit einem Mangelholz die Schädeldecke 
zertrümmert worden; der Mörder hat aus einer Leder⸗ 
taſche, welche Frau Leſchonski umgeſchnallt trug, einige 
Mark genommen, die oberſte Schublade der Kommode 
erbrochen, eine goldene Remontoiruhr mit goldener 
Kette und einen in Leinwand wenne Betrag von 
150 Mk. (zwei 20⸗, zwei 10⸗Markſtücke und Silber⸗ 
geld) geraubt. Weder beim Betreten noch beim Ver⸗ 
laſſen des Kellers iſt der Mörder von irgend Jemand 
geſehen worden. 8 ; 

* Diphtheritis und Küſſen. Berliner Blätter 
brachten kürzlich eine beachtenswerthe Warnung, welche 
verdient, überall verbreitet zu werden. In Potsdam 
ſtarb nämlich unlängſt die Frau des früheren Ritt⸗ 


Hausſuchung vornahm, fand man zahlreiche 
kompromittirende Briefſchaften, aus denen her⸗ 
vorging, daß die Damen Italienerinnen ſind. 

London, 4. Februar. Ein Theil der 
Padiswood⸗Kanal⸗Kohlengruben, bei North iſt 
eingeſtürzt, wobei viele Bergarbeiter verſchüttet 
wurden. Die Rettungsarbeiten ſind in vollem 
Gang. 

New⸗ Mork, 3. Februar. Ja Paris 
(Texas) wurde ein Neger wegen Ermordung 
eines vierjährigen Mädchens von den Bürgern 
an einen Pfahl gebunden und lebendig verbrannt. 
(RER ECHTE LTE ES VTRCRTES INTERESTS DSEERRTTEIRNEANRTNENTN 

Verantwortlicher Redakteur; 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


nachbarſtädte begrüßen dieſe Maßregel mit 
Freuden und ſind der Königlichen Regierung 
ſehr dankbar dafür. 


m Em m u Ba DE Du a Eu Ru u 
Die glückliche Geburt eines 
ſtrammen Jungen 
zeigen hocherfreut an 
Louis Feldmann u Frau 
geb. Cottſeld. 
Lil 


777!!! 8 Artushof. 


Sonntag, d. 5. Februar 1893: 


Großes Ertra⸗Contert 


von der Kapelle des Infanterie Regiments von 
der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. I 
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. | 
Friedemann, 5 


Vollſländiger Ausverkauf. 


DU Geburt einen. ingen Stunden Krankheitshalber bin ich gezwungen mein feit 45 Jahren hier am Platze beſtehendes 


zeigen hocherfreut an 
Borcherdt und Frau. 


Unſere Gasanſtalt hat die Vertretung der 


Deutschen Grasglühlicht-Act.-Eres, 


übernommen, 

Dieſelbe hält: 

Brenner und Glühkörper 
ſowie paſſende Cylinder, Glocken, Schalen 
und dergl. auf Lager und übernimmt auf 
Wunſch die 

Juſtandhaltung 
der Lampen gegen eine feſte Gebühr. 

Gasglühlampen geben bei der Hälfte 
Gasverbrauch die Afache Helligkeit eines ge⸗ 
wöhnlichen Gasbrenners. Das Licht iſt 
billiger als Petroleumbeleuchtung und bietet 
in Folge des geringen Gasverbrauchs den 
Vortheil nicht zu heizen. 

Der Magiſtrat. 


Verdingung. 

Die zum Um: und Erweiterungsbau 
auf dem Poſtgrundſtücke zu Thorn er⸗ 
forderlichen Glaſer⸗ und Anſtreicher⸗ 
arbeiten ſollen im Wege des öffentlichen 
Angebots getrennt vergeben werden 

Zeichnungen, Anbietungs⸗ und Aus⸗ 
führüngsbedingungen ſowie Preisverzeichniſſe 
liegen im Amtszimmer des ortlichen Bau- 
leiters, Architekten Krah in Thorn, zur Ein ⸗ 
ſicht aus und können daſelbſt mit Ausnahme 
der Zeichnungen gegen Entrichtung von 
1 M. bezogen werden. 

Die Angebote ſind verſchloſſen und mit 
einer den Inhalt kennzeichnenden Aufſchrift 
verſehen bis zum 

20. Februar 1893, 

Vormittags 11 Uhr, 
an den Architekten Krah, Thorn, Poſtgebäude 
Bäckerſtraße 22 frankirt einzuſenden, in 
deſſen Amtszimmer zur bezeichneten Stunde 
die Eröffnung der eingegangenen Angebote 
in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter 
ſtattfinden wird. 

Da nzig, den 3. Februar 1892. 
Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdireetor. 

Ziehlke. 


ſprecheinrichtung wünſchen, erſucht, ihre An. 
meldungen bis ſpäteſtens den I. März 


koſtenfrei verabfolgt. 
auch die betreffenden Bedingungen einge ⸗ 
ſehen werden. 

Auf die Herſtellung der Anſchlüſſe im 
laufenden Jahre kann nur dann mit Sicher⸗ 
heit gerechnet werden, wenn die Anmeldungen 
bis zu obigem Zeitpunkt ſtattfinden. 

Danzig, 2. Februar 1893. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdireetor. 
Ziehlke. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Eduard 
Stein in Thorn iſt in Folge eines von 
dem Gemeinſchuldner gemachten Vor⸗ 
ſchlags zu einem Zwangsvergleiche, ſo⸗ 
wie zur Prüfung der nachträglich an⸗ 
gemeldeten Forderungen, Termin auf den 


25. Februar 1893, 


Vormittags 9% Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 4, anberaumt. 
Thorn, den 26. Januar 1893. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Fabrikbeſitzers Julius 
Ziebolz in Thorn wird, nachdem der 
in dem Vergleichstermine vom 28. 
November 1892 angenommene Zwangs⸗ 
vergleich durch rechtskräftigen Beſchluß 
von demſelben Tage beſtätigt iſt, hier⸗ 
durch aufgehoben. 

Thorn, den 30. Januar 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


Defentliche freiwillige Versteigerung 


Montag, d. 6. Februar 1893, 
Vormittags 11 Uhr, 
werde ich auf dem alten Viehhof 
eg. Ctr. Heu im Ganzen 
oder auch theilweiſe, 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Be⸗ 
zahlung verſteigern. 

Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Hamburger Thürschliesser - Fabrik v. Joh. 
— Charles Ludwig s. f. Vertrieb 
neuster patent. Erfind. tücht Vertreter. 


2 elegante Damenmasken bill. zu verk. 
od. z. verleihen Breiteſtr. 25, I. links. 


vollſtändig, ſo ſchnell als möglich, a 


Sämtliche Wanren werden SEE unterm Koſtenpreiſe u abgegeben. 
S. Hirschfeld. 


Kurz, Weiß- u. Wollwaaren-Geſchäft 


ufzulöſen. 


Großer Ausverkauf 


(umzugshalber) zu ſehr bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Vom März d. J. ab verlege ich mein Ge⸗ 


Schul Kit Fol J mein 
uh-& Hlieſel- 
bis dahin Sch 8 tieſel Ta ger 


Beſtellungen und Reparaturen 


werden bis zu der f 
Fund ſchnellſte ausgeführt. 


Ich bitte dieſen Gelegenheitskauf 
wahrzunehmen 


Thorn, Culmerſtraße 13. 


Von Mitte März ab befindet ſich mein Geſchäft 


Halteſtelle der Pferdebahn. 


F. Menzel, 


Handſchuhmacher und Vandagiſt. 5 
„ . 


Vie Antionafsöppothelen-Sredit-deiellihaft zu Stellt 


gewährt unkündbare Amortiſationsdarlehne auf ſtädtiſchen und ländlichen 


Grundbeſitz unter günſtigen Bedingungen durch 
Die General-Agentur. 
0. v. Gusner, Junfterſtraße 3. 


Ziehung bestimmt 23. Februar er. 


Hauptgewinne 
Originalloose à Mrk. 3,00 J Le eg 
1 Antheil 1.75 Mk., ½ 1,00 Mk., 10% 1608 5 10% 8,00 

1 e IIn C. 
DE Georg Joseph, Grünstrasse 2. 
rr. Telegr -Adr. Dukatenmann. 


„in Brief- und Kartenform, 


. 
DER 
— 
— 
— 
BER” 
DE 
WERT 
— 
BER” 
— 


eit angenommen, auf gewiſſenhafteſte, billigſte 


J. Kwiatkowski, Schuhmachermſtr., 


Breiteſtraße 40, 


——— ÿUn.. — —— . —ẽ 


Kölner Dombau-Lotierie. 
75000, 30000 Mark Baar. 


Porto und Liste 


Durch Verfügung des Herrn 
Jufſtizminiſters vom 28. Januar 
1893 bin ich dem Notar Herrn 
Dr. v. Hulewiez zum Vertreter 
in den Notariatsgeſchäften be⸗ 
ſtellt worden. 


Feilchenfeld, 


Nechtsauwalt. 
nn Kölner muemmmmmm 


Domb.-Geld-Lotterie. 


Ziehung 23. Februar cr. 


sr 75,000 M. baar. 


gewinn 
½1 3,25, ½ 1,75, ½ 1, ¼ 10 M. 


Pfennig - ſortirt 22 St. 2 M., 
IO al 60 St. 5 M., 125 St. 
Looſe j 10 M. ver. geg. Poſt⸗ 
einz. o. Nachn. Porto u. . Pf. extr. 
otterie⸗ 
8. Mugdan, Comptoir. 
Berlin N., Kupfergraben 6. g 


— .. Ti 
Zur Abholung von Gütern zum und 
vom Bahnhof empfiehlt ſich 


Spediteur W. Boeftcher. 
1 Corſetts!! 


in den neneften Fagons, 
zu den billigſten Preiſen 


S. LANDSBERGER, 


Coppernikusſtraße 22. 


Bleichsucht 
28 2 e er- 


-uaypo ne vuyg amam inv nvusb gun 


BR 


s:hwindet 
beim 

Genuss 

Mk. 


umu 


Kathreiner‘ Am 


8 letztere einfach, sowi S. 
ach, e Klapp- Tas | ka 
. ie 2- u. 3theilig, 2 2 heir -Mali fiee 
mit und ohne Monogramm, f/ ale: 
N „N in verschiedener Grösse und ZA 225 2 affeezusatz. 
EN PN Karton-Qualität, 22 = — ee 
fertigtschnell undin eleganter 2 o ( ( 
| N Ausführung an die 4 Zahn⸗Atelier. 


Große Auction. 


Dienſtag, den 7. Februar er., 
von Vormittags 10 Uhr ab, 
werde ich im Hauſe Seglerſtr. 29verſchiedene 


Woll-, Weiß und 
Kurzwaaren 


gegen gleich baare Bezahlung verſteigern. 
W. Wilekens, Auktionator u. Tarator. 


Fabrikat, 
ſendet z 


Ferd. Rahmstorff, 


. mn menu ‚⏑ —— a 
Am Mittwoch, den 22. Febr., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich im Oberkruge zu Pens au 


Bau⸗ und Brennholz 


aus dem Schutzbezirk Guttau, Jagen 88, 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verkaufen durch Lewin. 


BL TAN BR SEE A SEE TER ER 
5000 15 werden auf ein ländliches 

„ Grundſtück im Werthe von 
mindeſtens 18 000 Mk., zur 1. Stelle gegen 
5 pCt. Zinſen geſucht. Auch find 2400 
Mark 1 durch Ceſſion zu über⸗ 
nehmen. Das Nähere zu erfr. im Bureau 
des Herrn Rechtsanwalts Radt. 


000 werden zur 1. Stelle ge⸗ 


w sucht. Offerten unter 
5000 an die Exped erbeten. 


Einen Vauplatz 
verkauft Carl Spiller. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der 


Heiraths- 
Fordern Sie Profpect gratis. 
Inſtitut Union, Berli 


Brombg. Vorſt., Hofſtr. 3. 


1 auch 


vermiethen 


1 


1 Brückenſtraße 16. 


Ein möbl. 
Schillerſtraße 6, 2. 


„Thorner Oſtdeutſchen 


Hamburger Kaffee, 
kräftig und ſchön ſchmeckend, ver⸗ 
u 60 Pfg. und 80 Pfg. das Pfund 
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei 


Ottenſen bei Hamburg. 


Ein guterhalt. Kinderwagen 


iſt preiswerth zu verkaufen. Sämmt - 
liche Korbwaaren, Beſtellungen ſowie 
Reparaturen, werd. gut u. billig ausgeführt. 

K. Modniewski, Altſt. Markt 26. 


Partien, Reiche. Große] E. Mieliwek, Bäckermſtr, Culmer Vorſt. 
Auswahl ſendet diseret. Hu nn Agg. 7 ® 


r en 
b. 3 Zim., Küche, Entree 
1 Wohnung u. Zub., billig zu verm., 
a Verlang. auch Pferdeſt. u Burſchengelaß. 
Drombg. Vorit., Holſtr. 3. Rahn. 
FBC ã ĩͤâbvb 
2 fein möbl. Zimmer 
mit Balkon, ſchöner Ausſicht, vis-a-vis 
dem Bromberger Thor, eventl. auch 
Burſchengelaß, find per 1. März cr. zu 
Grabenſtr. 2, I. 


— —— — 
möblirtes Zimmer u. Kabinet von 


ſofort zu vermiethen Strobandſtr. 20. 


möblirtes Zimmer zu vermiethen 
3. Skowronski. 


Zimmer billig zu vermiethen 


gutſitzend, pro Zahn 3 Mark. 


* 
H. Schmeichler, 

[23 Brückenſtraße 40, 1 Treppe. 

7 Stellung erhält jeder überallhin 
umſonſt. Fordere per Poſtkarte Stellen⸗ 
Auswahl Courier, Berlin⸗Weſtend 2. 
Verner wan Agen bietet ſich Ge⸗ 

legenheit zu gutem Verdienſt durch 
Acquiſition für unſere neu eingeführten 
concurrenzloſen Glas - Reparaturen: 
Abonnements. Allgemeine Spiegelglas⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Mannheim (ge 
gründet 1863, ältefte deutſche Geſellſchaft 
der Branche). 


Einen Lehrling ſucht 


Buchdruckerei der Th. Ostdeutschen Zt. | Künſtliche Zähne, 


rima ausgeſuchte 


holländiſche Auſtern 


empfing heute 
C. Meyling, Artushof. 


Porzügl. Magdeb. Sauerkohl 
und Dillgurken . inen. 
Fein ſte 
IPrima-Meſſina- pfelſinen, 
per Dutzend 0,80—1,50 Mk., empfiehlt 
Eduard Kohnert. 

u i nen von Wäſche u. ſ. w. 
Aute dee e e 
ga Wohnungen bean Sele 13. 
Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


n 23. 


Sigl. Militär-Mufk-Dirigent. 1 


Logen bitte vorher bei Herrn Meyling 
zu beſtellen. 


Schützenhaus, 
Sonntag, d. 5. Februar 1893: 


Großes Siteſch⸗Eontr. 


Anfang präcife 8 Uhr. Entree 25 Pf. 
Windolf, Stabstrompeter. 


Kolonne. 


Sonntag, d. 5. d. M., Nachm. 5 Uhr, 
1. Vortrag des Herrn Dr. Wolpe. 
Neue Mitglieger werden noch aufgenommen. 


Gisbahn Grützmühlenteich. 


Heute Sonntag, d. 5. Februar: 


Großes Concert. 


Bei eintretender Dunkelheit bengaliſche 
. Entree a Perſon 25 Pf., 
Kinder bis zu 10 Jahren 15 Pf. Um zahl⸗ 
reichen Beſuch bittet ergebenſt A. Jamma. 


Merke öffenſliche Vorleſung 


des Coppernikusvereins 
Dienſtag, den 7. d. Mts., 
um 7 Uhr Abends 
in der Aula des Gymnasiums: 
Herr Oberlehrer Dr. Horowitz: 
Der Einfluß der deutſchen Denker auf 
die Entwickelung des deutſchen National⸗ 
bewußtſeins. 7 
Eintrittskarten zur 4. bis 6. Vorleſung 
für 1 Perſon zu 1,50 Mk., für eine Familie 
zu 3 Mk., zur 4. Vorleſung allein zu 0,75 
bezw. 1,50 Mk., für Schüler und Schülerinnen 
zu 0,30 Mk. ſind bei Herrn W. Lambeck zu 
haben. Der Vorſtand. 


„Grüner Jäger, 


Mocker. 


Familien- 


Jaſtnachts⸗ 
Maskenball. 


E. de Sombre. 


— 


X Berlin. 


Neueſtes Tanzalbum, enth.: 
1. Erinnerung an Berlin. Marſch. 
Seufzer⸗Walzer. * 
Die Peiganelion. Rheinländer. 
Aennchen⸗Polka. 
Donau ⸗Lieder. Walzer. 
Der flotte Berliner. Polka. 
Die wilde Jagd. Galopp. 
Mit Liebe. Polka⸗Mazurka. 
Luſtiges Berliner Völkchen. Contre⸗ 
tanz über beliebte Melodien. 
Ta⸗ra⸗ta⸗bum⸗ta⸗ra. Der ſo beliebte 
Jux⸗Marſch mit Text. 
Preis des ganzen Albums: 
für Klavier a 2 ms (zweihändig) 1,50 
und 1 Violine . 2, 


S 


— 
D 


1 


m x 2 Violinen 2,50 
5 a 4 ms (vierhändig). 3,— 
0 „ und 1 Violine 2,50 
für Violine, Piſton oder Flöte allein a 1,— 
für 2 Violinen oder 2 Flöten 3 1,50 
für Züher allein „50 
für 2 Zither n 2,50 


für Klavier, Violine, Flöte, Piſton u. 
Violoncello (Pariſer Beſetzung) 4,— 
G. O. Uhse, Muſikverl., Berlin O. 27. 


Weinhandiung L. Gelhorn 


empfiehlt zu äußferſt billigen Preiſen 
nachfolgende Weine in vorzüglich. Marken 


in und außer dem Hauſe: 
Yıol , ½ | ½1 
Liter 
Rheinwein 0, 150,30 20 1,20 
Moſelwein 0,15 0,30 0,60 1,20 
Bordeauxwein 0,20 0,50) 1,00|2,00 
Portwein, weiß 0,25,0,60 1.20 2,40 
7 roth 0.25 0,60 1,20 2,40 
Ungarwein, herb 0, 200,50 1002,00 
„ halbſüß 0.250,55 1,10 2,20 
> für 0,25/0.6511,2512,50 


andl. U. fädt. Grundbeſitz 


wird durch uns unter günſtigen Bedingungen 
hypothekariſch beliehen. Auf Wunſch werden 
auch Vorſchüſſe gewährt. 


G. Jacoby & Sohn, 


irchliche Nachricht. 
Montag, den 6. Februar 1893 
Nachmiktags 5 Uhr: Beſprechung mit den 
confirmirten jungen Mädchen in der 
— 5 des Herrn Garniſonpfarrers 
le. 


Hierzu eine Beilage und ein 


DEE ee Unterhaltungs⸗ 
att. 


75 RI Sonnabend, d. 11. Februar 
1 4 lie 


as tanzende 


Königsberg i. Pr., Münzplatz4. - 


1 


Beilage zu Nr. 31 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Sonntag, den 5. Februar 1893. 


Feuilleton. 
Ein Glückstraum. 


22.) (Fortſetzung.) 

Man kam in der Reſidenz an; die Präſi⸗ 
dentin Eckſtein, eine ſtattliche, elegante Dame, 
empfing Viola freundlich und liebenswürdig. 

Sie nannte den Freiherrn mit Vorliebe 
ihren Neffen, obſchon der Verwandtſchaftsgrad 
der ſie mit ihm verband, ein viel zu entfernter 
war, um auf dieſe vertrauliche Bezeichnung 
Anſpruch zu machen. 

Es war eine wohlgeordnete, gemüthliche 
Häuslichkeit, in die Viola gebracht worden war, 
und ſie hätte ſich darin bald heimiſch fühlen 
können, wenn die drückenden Erinnerungen nicht 
geweſen wären. 

Sie zitterte vor einem Zuſammentreffen mit 
Tonnberg, und um einem ſolchen zu entgehen, 
gab ſie vor, unpäßlich zu ſein und das ihr an⸗ 
gewieſene Zimmer nicht verlaſſen zu können. 

„Dann muß ich Tonnbergs Einführung hier 
im Hauſe noch um einige Tage verſchieben,“ 
hatte Gerhard ruhig erwidert. 

„Ja, ich bitte darum,“ verſetzte ſie, und 
durch Gerhards Ruhe gereizt, fügte ſie haſtig 
hinzu: „Er kann mir ja ſchreiben, ſo oft 
er will.“ 

„Das wird ihn wenig entſchädigen,“ gab 
Gerhard kühl zur Antwort, „er brennt vor 
Ungeduld, Sie als ſeine Braut begrüßen zu 
können.“ 

Viola biß ſich in die Lippen, daß ſie bluteten, 
allein ſie ſagte kein Wort. 


Zwei Tage ſpäter zeigte Viola Gerhard an, 


daß ſie bereit ſei, Tonnberg zu empfangen, und 
als der junge Mann kam, trat ſie ihm mit 
freundlicher Liebenswürdigkeit entgegen. 

Tonnberg ergriff in überſtrömender Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit ihre beiden Hände, die er ſtürmiſch 
immer und immer wieder küßte, bis ſie ihm 
dieſelben nach einem verſtohlenen Blick auf 
Gerhard entzog. 

Von nun an kam Tonnberg täglich; ſeine 
geſchmeidige, einſchmeichelnde Art hatte ihm 
bald das Wohlwollen der Präſidentin gewonnen, 
die ihn von früher her nur flüchtig gekannt, 
und Viola fand ſich bald in die Rolle der ver⸗ 
götterten, angebeteten Braut. 

Ihre Schönheit erregte Aufſehen überall, 
wo ſie hinkam, und wenn ſie ihr Glück in der 
Bewunderung der Welt ſuchen wollte, ſo konnte 
ſie vollkommen befriedigt ſein. 

Gerhard blieb drei Wochen in der Reſidenz; 
er hatte an Magda geſchrieben, daß Viola noch 
einige Zeit bei der Präſidentin bleiben werde 
und er daher allein heimkehre. 

Magda hatte den Kopf dazu geſchüttelt; 
Gerhards ganzes Betragen kam ihr ſo ſonder⸗ 
bar vor, und ſie nahm ſich vor, ihn bei 
ſeiner Rückkunft offen um Alles zu fragen, 
denn ſie wollte nicht länger ſo im Dunkeln 
umhertappen. 

Für Viola war die jo ſehr gefürchtete Ab⸗ 
ſchiedsſtunde leichter geworden, als ſie es ſich 
gedacht. a 

Gerhard hatte in Anweſenheit der Präſi⸗ 
dentin von ihr Abſchied genommen, und dies 
in einer ſo raſchen, haſtigen Weiſe, daß ſie erſt 
zur Beſinnung kam, als er ſchon fort war. 

Wenige Stunden darauf war ſie dann mit 
der Präſidentin zu einem Geſellſchaftsabende 
gefahren, ſie war gefeiert, bewundert worden 
wie ſtets, ſie hatte die neidiſchen Blicke der 
Frauen bemerkt, die an ihr hingen, wenn ſie 
an Tonnbergs Arm durch den Saal ſchritt. 

Er liebte ſeine Braut ſo leidenſchaftlich, daß 
er für keine Andere ein Auge hatte, er, der 
ſonſt einem Schmetterlinge gleich alle ſchönen 
Frauen umflatterte. 


Sie wußte das, aber es ließ ſie kalt; war 
ſie doch die Schönſte unter den Schönen, die 
Gefeiertſte unter den Gefeierten! 

Sie hatte geſcherzt und gelacht wie ſonſt, 
ſie war heiter und übermüthig geweſen, viel⸗ 
leicht noch mehr als gewöhnlich, denn warum 
ſollte die Abreiſe ihres Vormundes betrübend 
auf ſie einwirken? Aber als ſie nach dem 
glänzenden Feſte nach Hauſe kam und das ele⸗ 
gante blumengeſchmückte Kleid von ſich ſtreifte, 
da kam ſie ſich arm, bettelarm vor! 

„Was ſoll mir der Tand!“ rief ſie bitter, 
indem ſie den koſtbaren Schmuck, ein Geſchenk 
ihres Verlobten, achtlos bei Seite warf, 
„was ſoll mir der Tand, ich bin dennoch nicht 
glücklich!“ — — — 

Gerhard war nach Lindenhain zurückgekehrt; 
es hatte ihn viel gekoſtet, ſeine Schweſter zu 
überzeugen, daß es am beſten ſei, wenn 
Viola bis auf Weiteres bei der Präſidentin 
bliebe. 

Die Präſidentin hatte ſich erboten, das 
Nöthige für Violas Ausſteuer zu beſorgen, und 
bei ſolchen wichtigen Einkäufen müſſe doch auch 
die Braut zugegen ſein. 

Das half, denn die praktiſche Magda ſah 
ein, daß bei derlei Dingen doch Viola die erſte 
Stimme haben müſſe. Wohl bargen die hohen 
Schränke im Schloſſe gar viel des weißen, un⸗ 
verfälſchten Linnens, daß auch Viola im Ueber⸗ 
fluſſe hätte davon haben können, allein die 
junge Welt will einmal nur das Neueſte und 
Mordernſte an Fagon haben, und dann die 
Toiletten; ſo genügſam wie Magda war ja 
Viola nicht, ſie mußte immer etwas Beſonderes, 
Apartes haben, um ihre märchenhafte Schönheit 
noch mehr vorzuheben. 

Als Gerhard ſeine Schweſter ſo weit ge⸗ 
bracht hatte, daß ſie für Violas Abweſenheit 
hinreichende Entſchuldigung fand, begann er 
darauf hinzuwirken, daß Magdas Vermählung 
mit Rotteck ſo bald als möglich ſtattfinde. 
Der gute Rotteck erleichterte ihm ſeine Auf⸗ 
gabe nach Kräften, und genau zwei Monate 
nach Gerhards Heimkunft aus der Reſidenz 
fand die Verbindung ſeiner Schweſter mit 
Rotteck ſtatt. 

Viola hatte zur Hochzeit kommen wollen 
und Magdas Anerbieten, bis zu ihrer Ver⸗ 
mählung mit Gerhard bei ihr zu wohnen, 
dankend angenommen. Da, in letzter Stunde, 
kam ein Brief, Viola ſei durch eine leichte 
Krankheit am Kommen gehindert. 

Magda that es leid, Gerhards wegen; allein 
Gerhard ſchien dieſe getäuſchte Hoffnung leicht 
zu verſchmerzen. Das helle Glück leuchtete aus 
ſeinen Augen, als Rotteck Magda zum Altar 
führte. 

So waren die guten, treuen Menſchen doch 
endlich vereinigt, und damit hatte er ſein Ziel 
erreicht. Er wollte gern einſam bleiben, wenn 
nur die Schweſter an der Seite des geliebten 
Mannes das Glück fand, das ihm verſagt ge⸗ 
blieben, und auch ſie, die ihn ſo ſchwer ge⸗ 
täuſcht, mochte ſie in ihrer Weiſe glücklich wer⸗ 
den; wenn auch die Wunde noch ſchmerzte, er 
hatte ihr verziehen, und er wollte Vergeſſenheit 
ſuchen; vergeſſen, ja, das wollte er, wenn er 
es konnte! — 

Der Frühling war gekommen voll Sonnen⸗ 
ſchein und Blumenduft, voll Glanz und jubeln⸗ 
der Fröhlichkeit; nur in Gerhards Herz ſah es 
düſter und öde aus. Er hatte ſich das Ver⸗ 
geſſen doch leichter gedacht! 

Ueberall, wohin er ging, begleitete ihn 
Violas Bild, er ſah die tiefen, unergründlichen 
Augen auf ſich geheftet, er hörte ihre ſüße 
melodiſche Stimme, die ſo oft ſein lauſchendes 
Ohr entzückt — Tag und Nacht ſah er das 
Mädchen vor ſeinen Augen und zuweilen über⸗ 
kam es ihn wie Sturmesgewalt, zu ihr zu eilen, 


um ſie Tonnberg zu entreißen, ehe es zu ſpät 
geworden. 

Er wollte ihr Alles, Alles vergeben, um nur 
wieder das Glück zu haben, ſie in ſeine Arme 
ſchließen zu dürfen, ſie ſein zu nennen, ſein für 
alle Ewigkeit! 

Das waren thörichte, wilde Träume, die er 
doch wohl nun und nimmer ausgeführt haben 
würde, aber ſie marterten und peinigten ihn 
und machten ſeine Blicke trüb und ſeine Wangen 
bleich — er hatte dieſes Mädchen doch allzu⸗ 
ſehr geliebt. 

An einem prachtvollen Maiabende kam Frau 
v. Rotteck angefahren. 

Friſch, roſig und reſolut wie immer ſprang 
ſie aus dem leichten Wagen. 

„Da bin ich, Gerhard,“ rief ſie freudig, 
beide Hände des geliebten Bruders erfaſſend, 
„Du haſt Dich ſo lange bei uns nicht blicken 
laſſen, das —“ ſie brach ab. Ihr forſchendes 
Auge hatte das bleiche, traurige Ausſehen des 
Bruders bemerkt. 

„Was fehlt Dir, Gerhard?“ fragte ſie be⸗ 
ſorgt, „wie bleich, wie müde und abgeſpannt 
Du ausſiehſt!“ 

Er machte eine abwehrende Bewegung. 

„Ich befinde mich vollkommen wohl,“ ſagte 
er, indem er es vermied, ihren Blicken zu be⸗ 
gegnen. 

Allein Magda gab ſich nicht ſo raſch zu⸗ 
frieden. 

„Komm, laß uns in den Park gehen,“ ſagte 
ſie energiſch, ihren Arm unter den ſeinen 
ſchiebend, „ich habe mit Dir zu reden; ich 
muß Dir nur ſagen, dieſes lange Hinaus⸗ 
ſchieben Deiner Verbindung mit Viola gefällt 
mir durchaus nicht. Aus ihren Briefen, und 
ſie ſchreibt ſelten genug, kann ich nicht klug 
werden und aus Deinen Reden noch viel 
weniger; das muß ein Ende nehmen. Sprich 
Dich offen aus, Gerhard, Du haſt was auf 
dem Herzen, iſt's nicht ſo?“ 

Sie hatte ihn während dieſer Rede durch 
die Halle mit ſich fortgezogen in das grünende, 
blühende, duftende Blumenparterre. 

Stolz und ſtattlich ſtand ſie nun da in ihrer 
einfachen, kleidſamen Tracht, die klaren blauen 
Augen feſt auf den Bruder gerichtet. 

Ein leiſes Lüftchen ſpielte mit den Wellen 
ihres blonden Haares, das ſich voll und üppig 
auf die weiße Stirn legte, die Wangen blühten 
wie Purpurroſen und über dem ganzen Ges 
ſichte lag jener Hauch des Friedens, den nur 
die innere Ruhe des Herzens geben kann. 
Selbſt der Ausdruck augenblicklicher Sorge um 
den Bruder konnte nichts von dem Seelen⸗ 
frieden rauben, der in jedem ihrer Züge, in 
jeder ihrer Bewegungen ſo deutlich ausge⸗ 
prägt war. 

Gerhard gab keine Antwort. 

Lange, lange ſah er die Schweſter an. 

Dann plötzlich, wie aus tiefem Sinnen 
erwachend, fragte er: „Du biſt glücklich, 
Magda?“ 

Wie heller Sonnenſchein flog es da über 
ihr gutes, ehrliches Geſicht. 

„Gewiß,“ verſetzte ſie einfach; „aber vergiß 
nicht, Gerhard, daß zu meinem Glücke noch das 
Deine fehlt.“ 

Der Freiherr ſeuſzte tief auf. Es that ihm 
ſo weh, den ſtillen Frieden ſeiner Schweſter zu 
ſtören, und dennoch mußte es einmal geſagt 
ſein; ob früher oder ſpäter, ſie mußte es ja 
doch einmal erfahren, daß zwiſchen ihm und 
Viola längſt Alles vorbei war. 

„Komm tiefer in den Park hinein,“ ſagte 
er, Magdas Hand krampfhaft umfaſſend, „Du 
ſollſt heute Alles wiſſen.“ 

Voll banger Ahnung folgte ihm ſchweigend 
ſeine Schweſter. 

Sie gingen weit hinein durch das ſproſſende, 
grünende Laub der dichten Büſche, die ſchmalen, 


verſchlungenen Parkwege entlang, an deren 
Saum Veilchen und Krokus blühten, weit, tief 
hinein bis zu der alten, ſtämmigen Eiche, 
unter deren breitem Geäſte ſich eine Ruhebank 
befand. 

Hier ließ ſich der Freiherr an der Seite 
ſeiner Schweſter nieder und hier begann er mit 
leiſer, aber feſter Stimme ſeine Erzählung. 

Sprachlos vor Erſtaunen hörte ihn Magda 
an. So ſchlecht, ſo erbärmlich hatte jenes 
junge Mädchen zgehandelt, dem man jo gut, jo 
liebevoll entgegengekommen war. 

Das Kind „jener Frau“ habe das Blut der 
Mutter nicht verläugnen können, da war es, 
jenes heftige, ungeſtüme Temperament, das ſich 
den erſten Regungen des Augenblicks hingiebt, 
ohne um Recht und Pflicht zu fragen. 

So hatte ſich ihre bange Ahnung doch er⸗ 
füllt; Viola hatte Unglück über das Haus ge⸗ 
bracht, deſſen Thür ihr ſo gaſtfrei geöffnet 
worden war — wie ein böſer Dämon hatte 
ſie ſich eingeſchlichen, um den ſtillen Frieden 
zu ſtören — und Gerhard, ihr armer, armer 
fur de hatte nicht einmal ein Wort der Anklage 
ür ſie. 

„Das iſt ſchlecht, das iſt elend von Viola,“ 
rief Magda, endlich ihre Sprache gewinnend. 
„Für ſo falſch und treulos hätte ich dieſes 
Mädchen doch nicht gehalten.“ 

„Halt ein, Magda,“ unterbrach er ſie ſanft, 
„ich habe mich von ihr losgemacht, damit iſt 
Alles vorbei.“ 

„O ja, Du, Du entſchuldigſt ſie noch nach 
all' dem Herzeleid, daß ſie Dir zugefügt.“ 

„Nein, Magda, ich entſchuldige ſie nicht. 
Ich habe ſie ſtrenge verurtheilt, das hat ſie 
ſelbſt bitter empfunden — allein, ich habe ſie 
doch ſehr geliebt und möchte nicht, daß irgend 
Jemand ein böſes Wort über ſie ſpricht. Was 
vorbei iſt, iſt begraben und vergeſſen, auch 
meinem Schmerze wird die Zeit Troſt und 
Linderung bringen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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Kleine Chronik. 


* Der deutſche Journaliſten⸗ und 
Schriftſtellertag, für welchen Se. Kgl. Hoheit 
Prinz Ludwig von Baiern das Protektorat 
übernommen hat, wird in der Zeit vom 2. bis 
5. Juli d. Is. in München ſtattfinden. Es hat ſich 
ein aus den hervorragendſten Vertretern der Münchener 
Litteratur und Kunſtwelt, wie der geſellſchaftlich ton⸗ 
angebenden Kreiſe beſtehender Ehrenausſchuß gebildet, 
ein Verzeichniß der Mitglieder ſämmtlicher Ausſchüſſe, 
über 200 Namen umfaſſend, wird demnächſt ver⸗ 
öffentlicht werden. So wird das zerſplitterte deutſche 
Schriftſtellerthum wenigſtens in einer großen gemein⸗ 
ſamen Veranſtaltung geeinigt werden. 

CC ĩðV¹ DVV EREND 
Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 
CCC ĩðͥVtuͥã 0 ESEL EEE TE TEE TEI DR 
ie Damen, welche ihre Hände und ihr Geſicht vor 

Runzeln, aufgeſprungener Haut, Froſt⸗ 
beulen, rothen Flecken bewahren wollen, müſſen 
ſich, namentlich während der ſchlechten Jahreszeit, alle 
Tage als cold-cream der köſtlichen C rome Simon 
bedienen. Deren Wirkung auf die Haut iſt eine faſt 
augenblickliche: Man kann auch leichzeitig das 
Simon’sche Reispuder u. die Simon’sche 
Seife gebrauchen, um der Haut ein liebliches 
Parfum, eine außerordentliche Kraft, Geſchmeidig⸗ 
keit und ſammetartige Weiche zu verleihen. Man 
vermeide die zahlreichen Nachahmungen, indem man 
ſtets die Unterſchrift: J. Simon, 13, rue 
Grange-Batelière, Paris, verlange. Zu haben 
in allen beſſeren Apotheken, Parfumerien, Kurz⸗ 
waarengeſchäften, Bazars der ganzen Welt. 


d. St. 25 Pfg., ist die beste 


. 20 [7 25 ; 0 
1 Se a ef 


nen Kindern, zuträglich. 


Fettseife im Geruch feiner und, laut 


amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 15 Pfg. billiger, 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. | 


BER 1 ölner Dombau⸗Lotterie; Hauptgewinn 
DET Zur Nachricht. R Mk. 75 000; Ziehung am 23. Februar er 
J Looſe a Mk. 3,50, ½ a Mk. 2,— 
Weſeler Geld⸗Lotterie; Hauptgewinn 
Mk. 90 000, / Looſe a Mk. 3,50. 


Huſten- und Vruſt⸗- 
leidende 


und ſolche Perſonen, welche von Heiſerkeit 
Katarrh, Verſchleimung oder Keuch⸗ 
huſten ꝛc. befallen find, machen darauf 
aufmerkſam, daß wir fortwährend Lager 
des echten rheiniſchen 


Eranben-Bruf-Honigs 
von W. H. Zickenheimer in Mainz (a Fl. 
Mk. 1, 1½ und 3) unterhalten und alle 
Aufträge darin, auch von Auswärts, ſofort 
ausführen können. Gerade in letzter 
1892 Füllung iſt die Qualität 
dieſes ſeit 25 Jahren ſegens⸗ 
reich wirkenden Bruſtſaftes be⸗ 
ſonders edel und hochvor züglich. 
Anders & Co., Drogenh. Brückenſtr. 18. 

Anton Koczwara, Drogenh. 
Stubenmädchen und eine Wirthin 

für ein Gut weiſt na 

Miethsfrau Peplau, Gerechteſtr. 31. 


Oskar Drawert, Altſt. Markt. 
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GATAD:SOLUBLE 


LEICHT LÖSLICHES: GACAD-PULVER 
VORZUGLICHE QUALITÄT 


Goldene Medaille 
Welt - Ausstellung 
Paris 1889. 


6000 Mk, 


Die Hauptagentur: 


u ch 2 ro 75.000 Mork. 


a2 Mark. 


können fich melden. 


auch gethlt., v. 1. Apr. z vergeb. 
Zu erfr. in der Exp. d. Z. 
werden auf ſichere 
ypothek geſucht hinter 


4000 Mk, 9 


Landſchaftsgeld Zu erfr. in d. Exp d. Ztg. 


Mk. 2500 


1. April zu 5% zu vergeb. durch V. Hoppe, 
Buchdruck. „Th. Oſtdeutſche Zeitung“, Thorn. 


Kölner Dombau⸗Lotterie. Hauptgewinn 
Ziehung am 23. Februar. 
Looſe a 3 Mark 50 Pf., halbe Antheile 


Weſeler Geld Lotterie. 
90 000 Mark. Ziehung am 16. März. Looſe 
a 3 Mark 2 Pf., halbe Antheile a 1 Mark 
75 Pf empfiehlt das Lotterie-Komtoir von 
Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 30. 
Porto und Liſten 30 Pf extra. 


Selbſtänd. Putzarbeiterinnen 
ſowie Lehrmädchen 


empfiehlt ſich zur 


zur erſten Stelle auf Mußpaden, 


nur ſichere ländliche 
Hypothek ſofort od. 


außerordentlich billigen Preiſen 


Hauptgewinn 


ſellen ausgeführt. 


kann ſich melden bei 
S. Baron. 


W. Boettcher, Spediteur, 


Ausführung ganzer Umzüge, 
Zimmer zu Zimmer incl. Ein⸗ un 


Echt Wiener 
Vall⸗ u. Geſellſchaftsſchuhe 
in allen nur denkbaren Deſſins offerirt zu 
H. Penner, Culmerſtr. 4, 
auch alle anderen Schuhwaaren von den 
Einfachſten bis Eleganteſten, ſo auch größte 
Auswahl echt ruſſiſcher Gummiboots. 
Anfertigung naturgemäßer Fuß, 
bekleidung nach Maaß fowie Reparaturen 
werden in meiner Werkſtätte nur von Ge⸗ 


H. Penner, Schuhmachermeiſter. 


lichtiger Hausknecht 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Schmerzloſe 

Zahnoperationen 

künftliche Zähne u. 
Plomben. 


Alex Loewenson, 
Culmer : Strafe. 


Lehrlings-Geſuch. 


Wir ſuchen zum Eintritt für Oſtern 
d. J. einen Lehrling für unſere Buchdruckerei. 
Derſelbe muß die Oberklaſſe der Mittel⸗ 
ſchule abſolvirt haben. Lehrzeit 4 Jahre. 
Koſt und Logis im elterlichen Hauſe gegen 


Wochengeld. 
Buchdruckerei j 
Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 


| Einen Cehrling 
ſucht F. Bettinger, 3 
Tapezierer u. Dekorateur, Coppernikusſtr. 35, 


von 
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Hausbeſitzer⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 

Genaue Beihreibung der Wohnungen im 
Bureau Altſtädt. Markt Nr. 11 bei Herrn 
Stadtrath Richter. 

11 Zimm., part., 1200 Mk., Garten- und 
Ulanenſtraßen⸗Ecke 203. 

11 Zimm., 1. Et., 1300 Mk., Garten- und 
Ulanenſtraßen⸗Ecke 205. 

1 Saal, 7 Zimm., Eck⸗Balkon, Badezimmer, 
gr. Entree, 1. Et. 1800 Mk., Mellin⸗ 
und Thalſtraßen⸗Ecke. 


— DD reer 
6 Photographisches Atelier 
Joseph Assmann 


Brückenstrasse 15 THORN, Brückenstrasse 15 
vollständig neu und elegant eingerichtet, 6 


empfiehlt sich dem geehrten Publikum zur Anfertigung aller Arten von 


| Photographien, einzeln als auch in Gruppen, Augenblicks - Aufnahmen 


26. Kölner Dombau Geld-Lotterie 


(Ziehung am 23. Februar 1893 und folgende Tage). 


Hauptgewinn 75 000 Mark baar ohne Abzug. 


Originalloose a M. 3,25, Antheile ½ M. 1,75, ½ M. 1. %½ M. 17, % M. 9. 
Betheiligung an 100 Nummern je einer der folgenden 3 Serien: 
Serie l. Serie Il. Serie III. 
No. 30 551— 75 No. 30 576-600 No. 30 601— 25 
„209 576-600 „ 209 551 — 75 „ 209 676-700 
„ 218 101 — 25 „ 218 001 — 25 | „ 218 026— 50 
„ 231051 — 75 „ 231 026— 50 „ 231001— 25 
; 7/100 M. 5,—, ¼0 M. 9,50, %/o, M. 18,50. 
An allen 3 Ser. ½100 M. 14,50, ½¼% M. 28,50, ½5 M. 55,50. Porto u. Liste 30 Pf. 


von Kindern und beweglichen Gegenständen. 


Militärgruppen in unübertrofiener künstlerischer Ausführung. 


Langjährige geschäftliche Erfahrungen an den verschiedensten Plätzen 
des In- und Auslandes und Ausstattung mit nur neuesten besten Apparaten U 
setzen mich in den Stand, allen Auforderungen der Gegenwart zu genügen 


7 Zimm., 2. Et., 1100 „ Gerechteſtr. 17. kt 3 In de . 2 
8 x Erdgeſchoß, 1200 „ Fiſcherſtr. 51. 6 und sichere ich 8 werthen nn eine recht zufriedenstellende L t W 6 Id L m 
6 1. &t., 900 „ Windſtr. 5. dei mässigen Preisen zu. z % ha; 2 
er Ä 12 eseier Geld-L Otter! 
. ——b e Ur : a 
5 1 Saal, 3. Et., 700 Mk., Brücken⸗ Wegen erfolglem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft Hauptgewinn 90 000 Mark baar ohne Abzug 


ſtraße 13. 
6 Zimm., 1. Et., 750 Mk., Gerechte ⸗ und 
Gerſtenſtraßen⸗Ecke. 
63imm Erdgeſchoß, 950, Fiſcherſtr. 51. 
6 „Erdgeſchoß, 600 „ Hofſtr. 7. 


Originalloose a 3 M., Antheile ½ M. 1,75, ½ M. 1,—, ½% M. 16,50, % 
M. 9,—. (Porto und Liste 30 Pf. 


Emanuel Meyer jun., Bankgeschäft 


Kieferne Bretter jeder Art und 


Manerintten, Bauhölzer, 
zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. 


3 „ I. Et., 360 „ Schulſtr. 20. 
10. . Stralauerstr. 54. 
3 10 art z N 15 dr Cemmerstfuge K öni ch er er | 75 Berlin C., Baca Un Geschäfts seit 1871. 
abenſtraßen⸗Ecke. 
2 aim, un Wert, 2 Et., 450 ME, 5 u — EBERLE OFFER 
abe raße 1. 
4 Zimm, 2. Et, 400 Mt., Breiter und © 1 b h 26 8 V Th 
i Aa 6 7 we uimpacher eor 088 9 ON, 
2. 7 onat, , 8 8 f IE 1 
Aiglofkerſte 2 in Flaſchen und Gebinden jeder Größe empfiehlt — Weingrosshandlung, — 


. 20. 
5 Zimm,, Erdgeſchoß, 600 Mk., Bromberger⸗ 
ſtraße 62. 
3 Zimm., 1. Et., 370 Mk., Mauerſtc. 36. 
5 Zimmer, 2. Etage, 650 M., Breiteſtr. 36. 
3 500 Baderſtr. 20. 


Max Krüger, Biergrohbandlung. Bordeaur-, Rhein“, Moſel⸗ und Iingar⸗Weine, 


G. SO PPART, Thorn Champagner, Rum, Cognac und Arac. 


. Wb 40 : Bl. 97 7 7 ! 
# . Et., 1 ellinſtr. 92. B 2 

0 angeschäft Brauns) tgsberger Bier 
. 15 3 Holzhandlun ; Dampfsäge- und Tal tl l l l 
5 3. 7 58 : pr. Monat Breite: 0 5 en p age- in Patentflaf hen, a Flaſche 10 Pfennige, Pfand pr. Flaſche 10 Pfg., 
kraße 33 Holzbearbeitungswerk empfiebit 


Zimm. 2. „ 180 „ Eulm.Chauffeed4. 
„ gr. Entree, 3. Et., 300 Mk., 
Gerberſtraße 13. 

Zimm., Erdgeſchoß, 225 Mk., Kloſterſtr. 4 

Et., 195 Mk., Jakobsſtr. 17. 

„ 300 „ Schulſtr. 22. 

„% 3 „ ö 

3. „ 550 „ Baderſtr. 7. 

4. „ 200 „ Jacobsſtr. 13. 

I „ 0 mode 

„ Mauerſtr. 67. 

„ Hofwohn. 96 „ Tuchmacherſtr. 4. 

2. Et., 300 „ Schulſtr. 22. 

. „ d eme 

„ parterre 10 „ möbl. Schloßſtr. 4. 

„ 4. Et, 195 „ Jacobsſtr 17. 

7 „ 650 „ Gerechteſtr. 25. 

„Kellerwohn. 60 „ 7 

„ 2. Ek., 200 „ Bäckerſtr. 21. 
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M. Kopezyns Ki, 
giergroß handlung, Nathhausgewölbe, 


gegenüber der kaiſerl. Poſt. 


Bautischlerei mit Maschinenbetrieb 
Lager fertiger Thüren, 
Scheuerleisten, Thürbekleidungen, 
Dielungsbretter ete. 


Ausführung ertheilter Aufträge 


in kürzester Frist. 


“a 7 
” 


Kölner Dombau-Lotterie. 


Ziehung bestimmt 23. Februar er. 


Hauptgewinne 75000, 30000 Mark Baar 
Original-Loose à M. 33 "np 
J. Eisenhardt. „wunemsrso 


n Ersatz durch andere Loose ausgeschlossen. 


1 


" 


Ich verſende als Specialität meine Schleſiſche Gebirgs⸗Halbleinen 
74 Ctm. breit, für 12 Mk. 50 Pf., 80 Ctm. breit, für 13 Mk. 50 Pf. 


® Schleſiſche Gebirgs⸗Keineleinen @ 


76 Ctm. breit, 15 0 50 Pf., 82 Ctm. breit, 16 Mk. 50 Pf., in Schocken 
in = 3 — ne ae en Muſterbuch von 
mtlichen Leinenfabrikaten franco. 
Ober-Glogau 1. Schl. 2 9 3 


„Willſt du auf Geueſung hoffen,“ 
Aach dich re von kranken Stoffen!“ 


Auf welche Weiſe iſt es am naturgemäßeſten möglich? Durch 
Mittel, welche das Blut reinigen und geſunde Säfte ſchaffen! Seit 
20 Jahren hat bei längerem Gebrauch M. Schütze's Blut⸗ 
reinigungspulver, a Doſe 1 Mk. 50 Pf, ſtets das gehalten, was 
man von einem kräftigen blutreinigenden Mittel verlangen kann. Zahl⸗ 
reiche Private und Aerzte haben ſeine Wirkung als eminent erprobt bei: 
Hautkrankheiten aller Art (Flechten), Beingeſchwüren, Hämorrhoiden, 
Gicht und Rheumatismus, Schwindelanfällen, Blutverdickung und Ver⸗ 
derbniß, Blaſen- und Nierenleiden. 

Echt zu haben in den meiſten Apotheken, wo nicht, direkt von Apoth. 
Ed. Wildt in Köſtritz (Reuß). Unter 2 Doſen werden nicht verſandt. 
Echt zu haben in ſämmtlichen Apotheken. 5 


e 

„Kellerwohn. 150 „ 1 

4 * 60 „ Waldſlr. 74. 

10 2 150 „ Kloſterſtr. 4. 

„Erdgeſchoß 240 „ Hofſtr. 8. 

„ 2. Ek., 430 „ Strobandſtr. 6. 

1050 Coppernikusſtr. 5. 
„ 270 „ Mauerſtr. 52. 


A EEE BE VE A AR BR ieh SALE 
mit Wohn. z. v. Neuſtädt. 

1 Laden Markt 12. Zu erfr. 3 Tr. 
Eine Wohnung don 5 Zimmern, Küche 


und Zubehör, in der 1. Etage, v. 1. April 
zu vermiethen. Löwen⸗Apotheke. 


Wlanen: u. Mellinſtraße 
find Wohnungen zu 3, 4, 6 u. 9 Zimmern, 
letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, Wagen⸗ 
remiſe u. Pferdeſtällen von ſofort billig zu 
vermiethen. David Marcus Lewin. 
Wohnungen b. 4—5 Zim., Küche u. Zubeh 

v. I. April zu vermiethen. Schillerſtr. 12. 
2 Stuben, Küche u. Zub., für 40 Thaler, 
ſowie eine Kellerwohn. für 20 Thlr. und 

je einen Rücken Land, hat zu vermiethen 
H. Nitz, Waldſtr. 74. 


do ανο⏑ = e - -er -es ee eee 


Nach kurzem Gebrauch unentbehrlich als Zahnputzmittel. 
Schönheit Neu erfundene, unübertroffene 
Glycerin - Zahn - Creme 
der Zähne. * (sanitätsbehördlich geprüft) 


| ALODO 1. Say | 
| NT k. u. In. 


Sehr praktisch auf Reisen. — Aromatisch erfrischend. — Unschädlich selbst für 
Er das a ee ee N Erfolg in allen Ländern, 
nerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stückebei. Zuhaben Unterricht im Freihaud⸗ u. gebundenen 
E bei Apothekern, Droguisten etc. etc. 1 Tube 70 Pfg. (Probetuben 10 Pfg.) 8 Zeichnen erhellt W. B 0 t t 0 h er 
in Thorn in der Mentz’schen Apoth. ; Raths-Apoth. ; Neustädt. Apoth ; Anders & Co. Zeichenlehrer Groth, Mauerſtraße 36. ſucht Rückladung für 
einen Patent; Möbelwagen nach Berlin, 


Hugo Glaass. Dr. Sprangerscher Tebenstlsan 8 1 Bromberg. 


Weitere Depötstellen werden aufgenommen durch die Administration d, Bl, 


Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen 
’ 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
S. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig." 


alete 


Culmerſtraße 9: on b 

2 4224 244444244 244444. J Einreibung). Unübertroffenes Mittel ++ 

2 Wohn. .3 3, le, Reler, Bodentammer e * 8 geh Nheumalism., Gicht, Reißen, Zahn, Nühmaſchinen! 

gleich billig zu verm. Er. Winkler. Ife gut eingerichtete Bäckerei iſt von Kopf,, eee ee ee Hocharmige Singer für 60 Mk. 
alton-Wohnung mit 7 Zim. u. Zubehör ſofort zu vermiethen, auch zu verkaufen. ee N de frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie, 

B 1 kl. Wohn., Pferdeſtall u. Wagenremife | Zu erfragen bei Marks, Bäckerſtr. 47. rlahmung, Hexen in ar Vogel⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 

i 


t in Mocker, Schützſtraße 4, zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt bei Angermann. 


2 renov. Wohnungen 


von je 4 Zim. u. Zubeh. ſofort oder 1./4. 

a 180 Mk. im früher Beyer'ſchen Hauſe z. v. 

Aust, erth. Kaminski, Mocker gegenüb. d. Wollm 
Breiteſtraße 2 

eine herrſchaftliche Wohnung zu vermiethen. 


7 den Apotheken a Flag. 1 
Ein Bauplatz 2 a 


am Wilhelmsplatz, nahe der ur 
A 89 neben meinem neu⸗ 3 15 aa ia Warte 
erbauten Haufe, iſt unter günſtigen f er kr Ä us e u 
Bedingungen möglichſt bald zu ahmungen ſicher. 
8. Der Pain-Expeller 
F. zuman. 


mit Anker wird ſeit mehr als 


F. P. Hartmann !!ñꝛ: — Droguerie der Herren 25 Jahren bei Rheumatismus, 

Kalharſnenſtr. Nr. 7 Famiſſenwohn. Entree, (ine Wohnung, — — e SE Audsen * 8 Thorn. Rückenſchmerzen, Kopfſchmerzen, neueſter 

4 2, Alf, Moden, Küche, Cpeifet. ze. We tener cg Berg betunhnie, Mm ET Gicht, Hüftweh, Gliederreißen und i 
v. 1. Aprll z. v. Zu erfr. 1 Tr. Ints. Kluge, zu verm. . Borchardt, Scher 55 _ 5 Erkältungen mit beſtem Erfolg u größter 

ͤ ᷣ ͤ ͤͤ— Te Wohnung Neuſt. Markt 25, 1 Tr., iſt Sämmtl B. ff erarbeit angewendet; oft genügt ſchon eine Auswahl 

Einen Geſchüftskeller D zu vermiethen. Gustav Fehlauer. 2 d Ell einmalige Einreibung, um die Je ſowie 
hat zu verm R. Schultz, Neuſt. Markt 1 meinem Haufe, Gr. Mocker 532, werden ſchnell ausgeführt bei Schmerzen zu lindern. Jede [ Geradehaiter 
Shane, 3 i ß ele au unweit dem Leibitſcher Thore, habe H. Rochna, Böttchermeiſter, „ Fulche ii nos nennen 
1 vermieten. G. Regitz, Gr. Wader * 2 gim., Küche u ee BE Sloat-Gimer ft 1 mit ( Anker Umſtands⸗ 
Am., I ; de . verſehen und dadurch leicht kennt⸗ Corſets 2 


Zu erfr. beibarlkleemann, Shuhmacherftr.14,1. Ein Fendt. Mohn, 3 Fun ace u. freund. Wohn., 5 Jimm., Nuche u. lich. Da dies vorzügliche Haus⸗ 


TTT 
4 jede beit. a. 4 Zim., Küche 
1. u. 2. Ct., u. Zub., vom 1. April zu 


A ine Wohnung, beitehend aus 5 Zim., Waſſerl., u. ſonſt. Zubehör, 2. Etage ; gestr. Corsets 
verm. Zu 1 75 7 ee M. C Küche und Abehör, zu vermiethen. vom 1. April billig = ruhige Einwohner 50 8 IE A ie lade ö und 
F A. Borchardt, Schillerſtr. zu verm. Näheres Altſtädt. Markt 27. käuflich ift, fo kann es ſich jeder Corsetschoner 
Große u. kleine Wohnungen, | Baderitr. 7, 3 Tr., find 5 Zimmer nehſt Zub.] Cine Wohnung, beitehend aus 4 Fim. bequem anſchaffen. Nur Richters empfehlen 


Anker⸗Pain⸗Expeller 


im ganzen oder getheilt, zu vermiethen. heller Küche und Zubehör, vom 1. April zu 
— it echt. D 


3 Feine Famiſſenwohnungen nebſt Zu⸗ vermiethen. Herm. Dann. 
behör zu vermiethen. Eine Wohn., 3 Jim. 1. Ct., vom 1. April 
A. Borchardt, Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 9. zu verm. II. Rausch, Gerſtenſtr. 8. 


Il. Wohnungen vom 1. April zu verm.| loſterſtr. 26 find vom 1. April mehr. 
2 Seglerſtraße 24. Lesser Cohn. freundl. Wohnungen zu 1 Näh. 
F. Müll 


1 Neſtaurationslokal, 


Lagerkeller 
u vermiethen Brückenſtraßſe 18, II. 


Eine Wohnung 


Lewin & Littauer. 


Zu beziehen durch jede Buchhan 
ist die preis »krönte in 27. a 
erschienene Schri es Med.- 

Dr. Müller über — Gen 


Allgemein anerkannt das Beſte für hohle 
Zähne iſt: Apotheker Heißbauer's zesliute 


in der III. Etage, 4 Zimmer, Entree und 737 —.—— —— 1 

ör, ganz renovirk, iſt fofors zu ver⸗ Zim., Küche, Zubehör, für 80 Thaler] Seglerftraße 31, 11, bei TER er. 
en erf bel 71 Hirschfeld, e rede Wödpudg b. J. rl W begun Immer, mit Deköſtigung, ſchmerzſti lender Jahnlitt Sauaul. S 
Seglerſtraße 28. 1 kleine freundliche Wohnung v. I. April Heizung u. Lampe, für 50 M. p. Mon., Preis p ne chachtel Dt. 9 . € 7 cel ar e 1. . dnnn Convert 


zu vermiethen Kulmerſtraße 15. b. 1. Febr. 4. verm. Zu erfragen in der Exped. 
1 möbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 20. 1 guter Pferdeſtall 
˙¹ möblirtes Zimmer mit auch ohne f. 3 Pferde nebft Wagenremiſe u, Heuboden In Thorn nur in der Droguerie von Eine kleine Wohnung Brücenftr, 27. Scheele 

Burſchengel. z. v. Coppernikusſtr. 12, II. R. Schultz, Neuſt. Markt 18. [Anton Koczwara. Kleine Wohnungen zu verm. Hundeſtr aße 7 


Druck und Verlag der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ (M. Schir mer) in Thorn. 


60 Pf., zu beziehen in den Apotheken und Eduard Bendt, Braunschweig. 
Droguerien. 


Zimmer nebſt Zub. find Coppernikusſtr. 
7 u. 11 zu vermiethen. 


.. . TEE EEE ECT TE 
Bine h Zub. en von 4, 5 u. 6 
5 Adolph Leetz. 


Ferd. Leetz. 


